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18 . Mai . Di « deutschen Blätterstim -

Genf , IS . Mai . Das Wolffbüro meldet zu
der Annahme des Hendersonschen Antrages
unter anderem : Die Ratsmäckte können sich nach
den heutige « Ausführungen des deutschen Per »
tretcrs nicht im Unklaren sein , daß , wenn das
Gutachten des Haager Gerichtshofes zu dem Er¬
gebnis kommt , daß Oesterreich gegen sein « inter¬
nationalen Verpflichtungen nicht verstoßen hat ,
Deutschland ein « weitere Prüfung der Angelegen¬
heit über die juristische Seite hinaus durch den
Völkerbundsrat nicht zulasten wird . Das gilt
auch insbesondere fiir eventuelle Absichten , mit
dem Artikel
eine weiter «

nehmen .

Berlin ,
man sprechen übereinstimmend davon , daß der
durch den österreichisch -deutschen Zollunion splom
bexvorge rufen « Konflikt in Genf weder aus « . ,
glichen noch beseitigt wurde , sondern sich im Ge -
acntell noch verschärft hat . Sollte der Befund
der Juristen für Oesterreich und Deutschland
ungünstig ausfallen . dann werde dadurch nur
der Beweis geliefert , daß Vie betreffenden inter¬

gelte vor allcm von den Großmächten , weil sie
den Frieden viel eher bedrohen können als di «

kleineren Mächte . Er verstehe , daß «s für ein «

Großmacht vielleicht unangenehm sei, wenn sie
vor dem Rate Aufklärung darüber geben soll «, was

sie unternommen hat , aber den Weltfrieden k- ' : >n«

man gerade nur um diesen Preis aufrecht erhalten .

Rerch » a « tze » mr » ifter Dr . Lurtiu »

erwiderte dann seinen beiden Borrednern ist knapper
Werse . Er betonte , daß die deutsche Regierung nicht

erwarte , daß eine Frage , in die gewiß Wirtschaft und

Politik hinrinspiclten , nur vom Standpunkt des

Formaljuristen behandelt werde . Aber man . könne
cs . den Richtern im Haag überlassen ! Das Zollab¬
kommen sei vor den Völkerbundrat gebracht worden
im Hinblick auf di « völkerrechtlichen Verpflichtungen
Oesterreichs . Beschränkungen der Unabhängigkeit
eines Staates seien immer restriktiv auszulegen .
Was ' also Oesterreich nicht ausdrücklich verboten sei,
müsse ihm erlaubt sein .

Wenn sich aber der Haager Gerichtshof auf den

Standpunkt stelle , daß Oesterreich sich im

Rahmen seiner Verpflichtungen gehalten habe ,
dann würde es Deutschland für unerträglich
halten , wenn man versuchen würde , in der Zoll¬
union ein « Bedrohung des Friedens zu erblicken
und di « Angelegenheit unter diesem Gesichts .
Punkte weiter zu erörtern . Bei ihrer Einstellung
zu den europäischen Fragen lehne es die deulschr
Regierung ab , sich als Störer »es Friedens vor
das Forum des Völkerbundes ziehen zu lasten .

Unter Offenhaltung aller von der französischen
Pplitit in Aussicht genommenen
sucht « dann

Staates zu erledigen , hat ihr « Uebcrzeützung zum
Ausdruck gebracht , daß die Ausrechlerhallung tep

guten Beziehungen , Pi « zwischen den beteiligten
Staaten bestehen , möglich ist , und diese guten

Beziehungen zwischen den Staaten gestatten es mir ,

so schloß der Minister , Ihnen hier im Rat « ' mir

gerader Offenheit alle Zweifel und Sorgen unserer
Regierung darzulegen .

Rach Dr . Bene « ergriff der jugoslawische
Außenminister

Dr . Marinkoviö

daS Wort ! Er verwies auf di « Ausführungen ; des

italienischen Außenministers Grandi , der angr - .
deutet hab «, wie schwer hi« politische und wirt - ,

schaftlich « Seit « des Planes von einander zu treu -
Uen sei. Marinkoviö behauptet , noch weiter gehen
zu könne » und zu behaupten , daß di « wirtschaftliche.
Und di « politische Seit « überhaupt nicht zu
unterscheiden seien , da jedes wirtschaftliche
Ereignis auch eine Politisch « Bedeutung höbe. .

Feder Umstand , der di « internationalen Be¬

ziehungen tangieren und den Frieden und das gurc
Einvernehmen zwischen den Völkern bedrohest könnte ,
gehör «, vor den Bölkerbundrat . Rach der Ansicht
des Ministers MarinkoviK wurden der Ständige
International « Gerichtshof im Haag und der . BÄ -
kerbundrat eben nur darum errichtet , damit keine
Macht behaupten könne , daß gewiss « politische Fra - ,
gen nur sie allein betreffen . Dr . Marinkoviö . er¬
innert daran , daß der Weltkrieg eben nur da
durch hervorgerufen worden sei, daß «in « Groß¬
macht behauptet habe , ein gewisser Fall betreffe
nur sie allein , und sie von irgendwelchen ' inter¬
nationalen Konferenzen und vom Haager Gerichts¬
hof Nichts ' habe wissen wollen . ES sei unbedingt
notwendig , daß aus der Frage jetzt vor dem Völ¬
kerbund kein « Prestigefrage gemacht werd «. Dies

Henderson ; Antrag einstimmig angenommen .
Genf , 19 . Mai . Der Bölkerbundrat hat in seiner heutigen Sitzung den Antrag Hen¬

dersons , die Frag « der juristischen Vereinbarkeit des deutsch - österreichischen Protokolls mit

d«>n Genfer Protokoll vom 4. Oktober 1922 und den Bestimmungen des Friedensvertrages von

St . Germain dem Haager Gerichtshof zur Begutachtung zu überweisen , einstimmig an¬

genommen .
*

Der Bötkerbunvrat beschäftigte sich in seiner
heutigen Bormittagsjitzung in erster Reihe wie¬

derum mit dem iumtsch-öfterreichischen Zoll¬
unions - Plan «. Das Wort erhielt

Dr . Besreä

Er dankte Henderson , der di «
in den Rat . getragen hatte , da es

. Frag « handelt, ! d a nach ' ihrem charakteristischen
Merkmal zu jenen gehört , die der Rat erledigen
soll. Das Problem hab « drei Seiten : eine juri¬
stische, «ine politische und ein « wirtschaftliche. Dri

Lenes zitiert die Bestimmungen der einschlägigen
Verträge und schließt «ine Interpellation an , daß
die Zollunion nicht in Uebereinftimmung mit dem

von Oesterreich übernommenen Verpflichtungen
stehe; die Geschichte zeig « ganz klar , daß «in « Zoll¬
union geeignet sei , derr Unabhängigkeit der Staat »

ten , welch « sie bilden , insbesondere des schwäche -
ren Staate » , Abbruch zu tun .

In dem vorliegenden konkreten Fall « sei beson ^
Hers di « Assimilierung der Gesetzgebung
und der Verwaltung , welch « in den beiden

Staaten bereits seit einigen Jahren verfolgt wird ,

zu berücksichtigen .
Wiewohl das Wiener Protokoll von del Unab¬

hängigkeit der beiden Staaten und der Aufrecht -
«rhastung aller internationalen Verpflichtungen
spreche, hab « dies kein « Bcdcutung ; . . ebenso
nicht der Vorbehalts mit anderen Staaten betreff »
den Anschluß an di « Zollunion in! Ver¬

handlungen «inzutrcten . Vor allem werd « in dem

österreichisch -deutschen Protokoll nichts iihex die

Bedingungen dieses Eintrittes gesagt . ' Schließ¬
lich trag « der geplant « Vertrag offensichtlich all «

Merkmale eines Aktes , welcher durch das Genfer
Protokoll ausdrücklich verboten sei . ES handle sich

sicherlich um die Gewährung eines Son der re gi -

m « z und privilegierter Vorteil « für
«inen Staat .

Di « Unabhängigkeit Oesterreichs sei «ine

schwerwiegende Garantie für die Unab¬

hängigkeit und di « ruhig « Entwicklung d«r kleineren

Staaten Mitteleuropas . Die Zollunion und deren

Folgen, d. i. di « politische Bereinigung
der beiden Staaten , würde zur Bildung neuer

wirtschaftlicher und politischer Blocks in Europa
führen und uns von den Bestrebungen , «ine wirk¬

liche europäische Bereinigung zu schaffen , entfernen .
Bcneö beton « bereits hier , daß die ^schechv-

siowakei durch di « Union erhebliche wirt¬

schaftlich « Schäden erleide » würde . Wir

würden in Deutschland und in Oesterreich einerseits

durch di « deutschc , andererseits durch di « österrei¬

chische Konkurrenz von den Märkten empfindlich
verdrängt werden . Da unser Export in die übrige
Welt durch das Gebiet der Zollunion erfolgen
würde , wär « es möglich , im Weg« der Tarispolitjk
diesem Export « inen schweren Schlag zu ver »

fetzen.
Tie tschechoslowakische Regierung , die betont ,

daß st« in den Bemühungen , den tschechoslowakischen
Staat vor Schäden zu schützen , lest. ' ist und

daß « s notwendig ist , di « Angelegenheit . o Hst e

Schädigung des tschechoslowakischen

Habe » schon di « Genfer Meldungen vom

Montag ein « Zuspitzung der Lag « erraten lallen ,
di « weniger durch steigende sachliche Gegensatz «
als durch di « ganz unnötig scharfe Sprache der

Entente - Staatsmänner bedingt war , so zeige «
die Dienstag - Meldungen die Beratungen in einer
üble « Tendenz auf das Kriegerische . Daß aus¬

gerechnet Herr Marinkoviö , der Außenminister
eines absoluten Königs und MilitärdittatörS sich
berufe « fühlte , in Genf als der Wächter des Frie¬
dens aufzutreten , muß den deutbar schlechtesten
Eindruck mache « . ES scheint , daß Briand , ver¬

bittert über seine Niederlage in Versailles , de «

Groll an Deutschland und Oesterreich auslassrn
möchte und daß er darum sein « Untergebenen von
der Koppel läßt . Es wird aber vermutlich weder
bei England noch bei Italien besondere - Wohl¬
gefallen errege « , wenn Herr Marinkoviö in einem

Briand - Unterlauf el in Aktion !
Herr Marmkovie macht sich wichtig . — Ser Angestellte einer Säbeldiktatur

als Wachter des Friedens !
Atem sämtliche Großmächte als Friedensstörer
anstänkert und die kleinen Staaten rühmt , obwohl
Europa vor 1914 und «ach 1919 wahrhaftig , van
niemandem in dem Matze wie von den „ Klemen ' ^
beunruhigt wurde , und obwohl doch gerade Ser¬
bien jahrzehntelang für Unruhe gesorgt hat . So¬

lange es in Europa Staaten gibt , in denen ein

absoluter Diktator di « Außenpolitik bestimmt ,
werden gerade dies « Staaten die ernsteste Gefühl
düng des Friedens darstellen . Die provokatwe
Rede des Herrn Marinkoviö diskredidiert Frank - ,
reich « nd de « Völkerbund , der am längsten gelebt
haben wird , wenn Briand seinen „ Klemen " nicht
den Maulkorb anleot . Denn wenn erst die Bal¬
kankrakeeler in Genf das große Wort haben , wird
lein seriöser Staat fein « Staatsmänner in dkefs
Tagungen entsende «!

Briand

in der Form zu vermitteln und

versöhnlichen Ausklang zu geben
die größte - und schwierigste Angelegenheit , die jemals
vor den ’ Völkerbund gebracht worden sei. Der Aus -

gapgspWkt . . d/r ^ganzen Erörteruua jei auf Glptzd
des Antrages von Henderson die Rechtsfrage .
Aber darüber hinaus müsse daran festgehallen tver -

dey, _ daß jedes Völkerbundsratmitglied d a s R e ch t

habe , eine Angelegenheit , die den Frieden der Welt
oder das gute Einvernehmen störe , vor . den- ' Rat zu
bringen . - Dieses Recht werde gewiß nicht seicht - ,
fertig ( ? ) ausgeübt werden und es bestehe für kein
Land ein Anlaß , darin eine Verletzung seines Selbst¬
gefühles zu sehen .

Dr . Lurtius

erklärte mit Bezug aus die Ausführungen Briands ,
er habe feinen eigenen politischen Darlegungen nichts
hinzuzufügen , wolle aber kurz nochmals auf die vor «

Briand wiederum erwähnten historischen Parallelen
eingehen , denn diese Erläuterungen hätten nicht nur

theoretische Bedeutung .
. . »

In di « Auseinairdersetzung , die tut weiteren

Verlauf einen immer stärkeren theoretischen
und hi sto r i sche n Charakter annahm , griff
zuletzt der britische Außenminister Henderson
Mit dem von der Versammlung mit großer
Heiterkeit aufgenommenen Vorschlag «in , der

Haager Gerichtshof möge nun gleichfalls auch
darüber entscheiden , welche Auffassung der Histo¬
riker über den fronzösisch -belgischen Zollüikimrs -
plän ( vom Jahre 1842 ! ) die genau richtige ge¬
wesen sei. Der belgische Außenminister Hymans
löste gleichfalls große Heiterkeit aus , als er fest¬
stellte , daß man bei der Beschwörung der Toten
ans jener Zeit an der damaligen Haltung

“ "

giens völlig vorübergogaugen sei.
*

Der Haag - Deutschland ; äußerste ; Ziigesländni ; .
nationalen Verträge , welche die Zollunion ,
der «, unhaltbar sind und abgeändert wer¬
den müssen . Sollte aber das Gutachten der Haa
ger Juristen zugunsten Deutschlands
Oesterreichs ausfallen , dann bliebe noch übrig ,
die politische und die Wirtschaftliche Seite dos

Zollunion - planes zu verhandeln , denn Deutsih -
land dürfte mit seinem Widerstand gegen die

Behandlung der politischen imd wirtschaftlichen
Seite des Planes gegenüber dem Artikel 11 des

Völkerbundpaktes kaum durchdringen .
Für diesen Fall aber kündet die deutsch «
Völkerbunddelegation durch den Mund des

Genfer Berichterstatters des „ Vorwärts " an ,

daß die deutsche Regierung dann auf Grund

des Artikels 11 der Bölkerbundsatzung dem

Bölkerbundrat eine ganze Reih « von Pro¬
blemen vorlegen werd « , durch welche Deutsch¬
land beunruhigt werde und die der Entente

sehr peinlich sein würden . Unter diesen
Probleme » nennt das Blatt die ftanzösisch -
polnische Militär - Allianz , die Militärkon -

ventjon zwischen Frankreich und Belgien
sowie die Abmachungen der Staate « per

Kftinen . Entente . ' "

Papst und Sozialisins .
Am 15 . Mai waren seit der Beröffent -

lichung der Enzyklika Leo XIII . , der söge- '
nannten „ Kerum novarum " , ttt der die erst¬
malige weitumrissene Stellungnahme der

katholischen Kirche zur sozialen Frage erfolgte /
vierzig Jahre verflossen . Sie wurde seither
vom klerikalen Bürgertum einerseits als Alibi
benützt , das beweisen sollte , daß auch die Kirche
um das Wohl des Arbeiters besorgt ist,' an¬

dererseits als Köder , um Arbeiter in die kleri¬
kalen politischen Parteien zu locken . Praktisch
war sie von keiner Bedeutung , sie wurde von
den Klerikalen nur gelegentlich als eine - Art

Monstranz hervorg' eholt ) um gleich darauf
wieder im Schrein erngeschlossen zu werden .
Bon Bedeutung ist sie nur insofern «, als sie
eine Anzahl , wenn auch ganz unzulänglicher
Vorschläge zur Lösung der sozialen Frage ent¬

hält und die Notwendigkeit ihrer Lösung
fordert .

Man kann nicht sagen , daß auch nur die¬

ser , auf höchste Mäßigkeit abgestimmte soziale
Geist der Enzyklika bisher bei den bürgerlich
und kapitalisttsch eingestellten Gruppen der

Anhängerschaft der katholischen Kirche Aner¬

kennung und Befolgung gefunden hat , der

wichtigste und eigentlich einzig beachtete Teil

ist ihnen bis zum heutigen Tage jener , der
dem gläubigen Katholiken verbietet , Sozial - '
demokrat zu sein . Daneben ist aber , wenn auch
in sehr geringem Umfange , innerhalb der Be -

kennerschaft der Kirche eine andere Richtung
erstanden — von der allerdings bei uns unter
der politischen Führung der Mayr - Harting
und Hilgenreiner kaum ein Hauch zu spüren
ist — die , ausgehend von der Erkenntnis , daß
das Berdanenmngsurteil des Papstes den Sie - '
geszug des Sozialismus nicht im geringsten
aufzuhalten vermocht hat und die antisoziali -
strsche Parole weniger der Sozialdemokratie
als der Kirche Schaden zugesügt und ihr
immer größer werdende Massen entfremdet
hat , ein erhöhtes Verständnis für die wirt¬

schaftlichen und sozialen Ziele des Sozialismus
und eine Abkehr von der Rolle der Kirche als
einer Wächterin bei den Geldsäcken des Kapi¬
talismus fordern . Diese Richtung beschränkt
sich neben der Anerkennung der Berechtigung
des Kampfes um die Befreiung der Arbeiter¬

klasse von den Fesseln der kapitalistischen
Knechtung darauf , zu verlangen , es sei dieser
Kampf von dem Kampfe gegen die Religion
und die Kirche loszulösen .

Bei den Jubiläumsveranstaltungen in

Rom aus Anlaß der Feier der Enzyklika
Leos XIII . hat nun der Papst Pius XI . eine .
große Ansprache gehalten uttb er hat in diesen
Aeußerungcn auf das bevorstehende Erscheinen
einer neuen Enzyklika über die sozialen und ,
Arbeiterfragen hmgcwiesen , doch hat der Papst
jetzt schon deren tvcsentlichen Inhalt angedeu - s
tct , so daß die Enzyklika keine Ueberraschung
mehr bringen wird . In der Gesamtheit zeich¬
net sich auch diese neueste Stellungnahme zu s
den mächtigen und entscheidenden Zefterschei «^
nungen durch Halbheit , Kurzsichtigkeit und —

man kann es nicht anders sagen — Borniert¬

heft aus . Was Leo XIII . vor vierzig Jahren *

festgestellt hat , das Vorhandensein einer sozia¬
len Frage , das kann Pius XI . , da seither die

Verelendungstendenzen des Kapitalismus in '

rasender Weise Fortschritte gemacht haben , der '

Kkassenkampf sich ungeheuerlich verschärft hat
und da eben eine furchtbare Wirtschaftskrise
die Grundlagen der kapitalisttschen Wirtschafts¬
ordnung aufs schwerste erschüttert , nicht leug¬
nen . Er läßt sich sogar herbei , an dieser Wirt - '

schafts - und Gesellschaftsordnung scharfe Kri - !

til zu üben , obwohl noch lange nicht so scharfe . '
wie sie seinerzeit in dem bekannten Interview ■

des Prager Erzbischofs Dr . KordaL zum Aus¬

druck kam . Der vollen Anerkennung der Pot¬
wendigkeit der Aendertmg dieser Gesellschafts¬
ordnung glaubt der Papst noch immei » aus -

weichen zu können . Immerhin beklagt er die

„ Zusammenballung wirtschaftlicher Macht " in

den Händen der kapitalistischen Mächte und

die große Not der besitzlosen Arbeitermossen ,
welche Erscheinungen ihn eine „ Iteuordnung
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Aulmarkchoerdot in velteereich .
Wie « , IS . Mai . Di « Bundesregierung hat

« in Ausmarschverbot sür TelbstschutzverbSnd « und

ähnliche Organisation «« für das gesamte Bundes¬

gebiet erlassen , das ab 31 . Mai bis auf weiteres

gilt und sich auf alle Selbstschuhverbände , ob
in Uniform oder ohne Uniform , ob in mili¬

tärischer Ordnung oder ohne fie , ausnahmslos
erstreckt .

Diese Maßnahme kommt reichlich spät .
Erst setzt , nachdem die Heimwehr ziemlich abge¬
wirtschaftet hat , traut sich die Regierung , das

Aufmarschverbot durchzufübren , das sie zwar

öfters angekündigt , aber früher nie durchzuführen
gewagt hatte .

der ganzen Wirtschaft " fordern lassen . Er fin¬
det auch manches wohlmeinende Wort , sagt ,
weder Kapital noch Arbeit könne den Gesamt¬
ertrag ihres Zusammenwirkens beanspruchen
und der gemeinsame Ertrag von Kapital ' und

Arbeit müsse der Billigkeit entsprechend geteilt
werden , so daß die Lohnarbeiterschaft allmäh¬

lich zu einer entsprechenden Wohlhabenheit
gelange . Dieses Ziel müsse auf den : Wege

gerechter Löhne erreicht werden , in der Arbeit

sei die Menschenwürde des Arbeiters zu achten ,
auch dürfe die Arbeit nicht mit einer beliebi¬

gen Ware auf gleiche Stufe gestellt werden .

Mehr als fromme , den Kapitalisten höchst

unschädliche Wünsche sind dies nicht und dar¬

über, - wie die Kirche dem Kapitalismus die

Raubtiernatur abgcwöhnen will , sagt der

Papst ebensowenig Greifbares wie über die

Mittel , durch welche die Kapitalistenklasse zur

Borliebe zum Zahlen so hoher Löhne gebracht
worden könnte , welche die Lohnarbeiterschaft
„allmählich zu einer entsprechenden Wohl¬

habenheit " gelangen ließen . Im übrigen
kommt es nicht nur auf die Löhne an , das

Problem liegt vor allem in der Unfähigkeit
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung , die

Existenz , die Möglichkeit der Schaffung von

Brot und Arbeit für alle sicherzustellen . Bon

dem Bedauern des Loses der arbeitenden

Menschen , die ihr Leben lang der „Proletari -
tät " verfallen sind , haben diese gar nichts ,
wenn der Papst andererseits vermeint , Kapi¬

talisten und Arbeiter , Reiche und Arme müsse
es nun einmal geben und wenn er das Grund -

iibel , die Möglichkeit der Ausbeutung der ar¬

t ' eitenden Massen durch den Kapitalismus un¬

angetastet sehen will .

Wenn also auch eine gewisse Wandlung
des Repräsentanten der Kirche gegenüber der

kapitalistischen Ordnung wahrzunehmen ist,
im Grunde stellt er sich doch auf die Seite der

herrschenden Mächte und gliedert sich in die

Reihen der Verteidiger dieser Ordnung ein .

Ebenso ist eine Aenderung im Tone gegen den

Sozialismus und die Sozialdemokratie einge¬

treten , der Papst erklärt sogar , daß viele For¬

derungen des Sozialismus „ durchaus der Ge¬

rechtigkeit entsprechen " und viele Sozialprin¬
zipien „ dem katholischen Sozialprogramm
nahekommen " , doch gelangt er wieder zu dem

Schlüsse , cs läge dem Sozialismus eine Ge¬

sellschaftsauffassung zugrunde , die „der wah¬
ren Auffassung von der menschlichen Ge -

meinschaft vollständig entgegengesetzt " sei und

es sei „ unmöglich , gleichzeitig guter Katholik
und wirklicher Sozialist zu sein ".

Es ist wahrhaftig nicht unsere Sache ,
der Kirche zuzureden , doch die heutige Zeit
und den Emanzipationskampf der Arbeiter¬

klasse bester verstehen zu suchen , als sie dies

tut , das wäre auch vergebliche Mühe , da die

Besitzinteressen der kirchlichen Hierarchie mit

den Interessen der Bourgeoisie auf das engste
verbunden sind . Wenn die Kirche darauf Wert

legt , immer wieder zu betonen , daß das Stre¬

ben nach einer Gesellschaftsordnung , in der es

weder Ausbeuter noch Ausgebeutete gibt , mit

ihrer Auffassung einer menschlichen Gemein -

schaft im Widerspruche steht und wenn sie ihre

Macht dafür einsetzt , eine Gemeinschaft un¬

abänderlich erscheinen zu lassen , die immer

wieder furchtbarstes Elend und namenlosen

Jammer hervorbringen muß , sich darauf be¬

schränkend , den » kapitalistischen Untier „christ¬

liche Gerechtigkeit " ans Herz zu legen , so still

ihr davon durchaus nicht abgeratcu werde » .

Wenn sie von der bürgerlichen Ideologie nicht

ablasten zu können glaubt , wenn,sie sich Immer

offenkundiger in Gegensatz zum Fühlen und

Denken , zur stärksten Hoffnung und Sehnsucht
von Millionen stellt , so wird sie die Folgen

zu spüren bekommen . Die Arbeiterklasse har

keine Lust , ihr . Schicksal an die heutige znsam -
mcnbrechende Gesellschaftsordnung zu ketten ,

wie das bei,der Kirche zu sein scheint , sie wird

eine neue , meuschenwüüiigere Welt aufbauen ,

auch gegenden Wil len d e r K i r ch c.

Und wenn der Papst deu Ausgebeuteten keine

andere Wahl lassen will , als entweder ein

„ guter Katholik " oder ein „wirklicher Sozia¬

list " Ai sein , so darf er dessen gewiß sein , daß
in ihrem und im Interesse des

Fortschritts der Menschheit stets

größereMassencs ' vorziehenwer¬
den , zur letzteren Kategorie ge¬

zählt zu werden !

eines

Wien , IS . Mai . ( Eigenbericht . ) Die Pläne
Regierung , eine Besoldungssteuer

Krise der österreichischen Regierung
Wegen der beabfichtigten Kürzung der Beamtengehölter .

Protest in dieser Angelegenheit zum Ausdruck

bringen .
Auf Antrag des Gen . Dietl wurde di « fol - ■

gende Entschließung nach einer regen ,
Debatte einstimmig angenommen :

„ Der Genossenschaftsrat unseres Berban - ' i
des wendet sich gegen die Versuche , die Preise
der Waren des täglichen Bedarfes , insbesondere -

des Brotgetreides , zu erhöhen . Ebenso ent¬

schieden wendet er sich gegen die Lohnabbau¬
bestrebungen der Unternehmer, , die geeignet
sind , den Verbrauch zu verringern , wodurch -
die Wirtschaftskrise noch verschärft wird . Die

Konferenz stellt fest , daß die sprunghafte Stei¬

gerung der Roggerrpreise eine Begleiterschei - .
nung der einseitigen Wirtschaftspolitik der

agrarischen Kreise bildet , die auf die Bedürf - •

niste der Allgemeinheit nicht die notwendige .
Rücksicht nimmt . Sie begrüßt deshalb alle

Maßnahmen , die geeignet sind , die Erhöhung
des Brotpreises zu verhindern und bekennt sich
neuerlich zu den wiederholt erhobenen wirt¬

schaftlichen Forderungen der organisierten Ver¬

braucher . "
Damit war die Tagesordnung erschöpft uild

der Genostenschaktsrat wurde um ö Uhr ge -

nostenschaftsbund auf die Verfassung
Aktionsprogramms beschränkt hat . Gen . Dietl

besprach insbesondere den Programmsentwurf
des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine .
Der weitgespannte Rahmen dieses Programms
und seine präzisen Formulierungen machen es

geeignet , als das Programm der gesamten Inter¬
nationale gelten zu können . Gen . Dietl stellt den

Antrag , daß der Genoffenschaftsrat die Fassung
des Wirtschaftsprogvammes , so wie sie vom

reichsdeutschen Verbände vorgeschlagen sei , zur
Annahme empfehle . Der Antrag wurde einstim¬
mig angenommen .

Zum Schluss « seiner Ausführungen tvandte

sich Gen . Dietl gegen die Gefahr , die den Ver¬

braucher durch die Steigerung des Prei¬
ses des Brotgetreides erwachse . Agra¬
rische Machtgier hat dazu geführt , daß sich das

Angebot der Getreidesorten verkleinert , was im

Widerspruche zur guten Ernte des vorigen Jahres
ist . Er wies mit aller Deutlichkeit auf dir

Spekulation agrarischer Kre - ise hin .

schwächlichen Haltung in diesen Fragen van de «

Beamten fallen gekästen werden .
Die Regierung hat , wie sie mittrilt , de «

Vizekanzler . Schaber telephonisch aufgefordert,
möglichst bald aus l8 «nf znrückzukommen , de « «

vor seiner Rückkunft wird kaum ein « Entschei¬
dung getrosten werde « könne « . Abends Ware «

bereits Gerüchte verbreitet , daß her großdeutsch«
Minister Dr . Schürst feine Demission angemel¬
det hätte . Dies « Gerüchte sind zwar unrichtig
jedenfalls ist die Situation aber ziemlich kritisch-

Die hunderttausend im Streik .
Lille , IS . Rai . Rach den amtlichen Mel¬

dungen streikten gestern in den Textil bezir »
ken Roubaix - Toureoing von insgesamt 128. 004
Arbeitern rund 107 . 000 Man « . Heute wird

eine mäßige Zunahme der Streikenden erwar¬

tet . Der Streikverlauf war bisher ruhig . Polizei
und Gendarmerie sind in Bereitschaft .

‘

- , kommuni ¬

stische Delegierte Köhler , der sich über ein «
angebliche ungerechtfertigte Stützung der abge¬
tretenen Leitung der Reichenbergcr Genossen¬
schaft durch den Gec - Berband beschwerte und zu
Wissen wünschte , was der Gec - Berband . von dem
jetzt ihr Schicksal abhänge , in Hinkunft zu tun

gedenke . Gen . Rudolf Fischer erteilt « ihm die

gebührende Antwort und sagte , daß die jetzige
kommunistische Leitung mit ihren genossenschaft¬
lich untauglichen Methoden zu betveisen haben
werde , wie sie die Reichenbcrger Genossenschaft
wieder hochbringe „ Hie Rhodus , hie saltä ! "

Nach einem Referat des Genossin R. Fi¬
scher über die Zweckmäßigkeit der Aufstellung
einer Stabilisierungsbilanz wurde
diese einstimmig beschlossen .

Die Anträge des Aufsichtsrates auf Ge¬

nehmigung der Jahresrechnung , Entlastung des
Vorstandes und Verteilung des Gebarungsüber¬
schusses wurden einstimmig genehmigt .

Bei den Wahlen wurden die ausscheiden¬
den Vorstandsmitglieder Dietl und Hackel
und die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder
Lorenz , Knobloch und Sok oll wieder¬
gewählt .

Rach vierstündiger Tauer wurde die Gene¬
ralversammlung um 1 Uhr mittags geschlossen.

sumgenoffenschaft zu diesen billigen , die Wirt¬

schaft als Gesamtkörper schädigenden Auskunfts¬
mitteln greifen muffen ; während eines allgemei¬
nen Niederganges des Handels steigerten die

Konsumgenoflenfchaften im verfloffenen Be¬

richtsjahre ihren Umsatz . Auch der GEC - Ver -

band kann auf eine Umsatzvermc . hrung
auf rund 324 Millionen Kronen Hinweisen .

Auf Einzelheiten zu sprechen kommend

führt Gen . Kreisky an , daß di « Lo h n s u nt m c n,
welche vom GEC - Verband im verflossenen Be¬

richtsjahre an seine Beschäftigten ausgezahlt
wurden , g e st i e g e n sind . Die Reserven haben
eine wesentliche Stärkung erfahren . Mil reich¬
lichen Investitionen wurde an vcrschiedcntliche
Erweiterungen der Eigenbetriebc geschritten . In
beinahe allen Betrieben können wir eine men¬

genmäßige Steigerung des Absatzes verzeichnen .
Ter Anteil der eigenen Erzeugniffe am Gesamt¬
umsatz bezifferte sich im verflossenen Berichts¬
jahre auf 17 Prozent .

Gen . Kreisky verweist auf die Notwendig¬
keit einer erhöhten Propagandatätigkeit . Er kriti¬

siert das Verhalten der Kommunisten , dia durch
Boykottierung der genossenschaftlichen Produkte
die private Wirtschaft direkt fördern .

Noch gewaltige Aufgaben stehen uns bevor .
Wir müssen von der Macht , die wir als

organisierte Verbraucher besitzen , den richti¬
gen Gebrauch zu machen verstehen, '
dann wird es uns gelingen , den Machtbereich
noffenfchaftlicher Plan - und Gcmeinwirtschaft
erfolgreich zu erweitern .

Den Bericht des Aufsichtsrates
brachte Genosse Lorenz ( Karlsbad ) .

In der Debatte sprach der

c i u i u i i v h u ij i u i i | u; v l ov i k i | v y , r
Wir müssen der Oeffentlichkeit gegenüber unseren s schloffen .

*

Die Generalversammlung des Sec - Berbandes
Am Sonntag , den 17 . Mai l . I . , tagte ' N

Karlsbad die diesjährige Generalversamm -
lung der Großeinkaufs - und Produktionszentrale
unserer Konsumgenossenschaften , des GEC -

Bevbandes . Der Vorsitzende Gen . Lorenz
( Karlsbad ) begrüßte die erschienenen Delegierten
und Gäste . Di « deutsche sozialdemokratische Kreis¬

organisation Karlsbad war durch Genoffen
W o n d r a k, der Bund deutscher Gewerkschaften
durch Abg . Gen . Schäfer Vertretern Die Gene¬

ralversammlung war von 70 Genossenschaften
mit 108 Delegierten beschickt worden .

Den Bericht des Vorstandes erstat¬
tete Gen . Kreisky . Er legte einleitend u. a.

dar , daß die abschüssige Wirtschafts¬
kurve beinahe oller europäischen Staaten auch
auf die konsumgenossenschäftliche Wirtschaft ihren
Einfluß genommen hat . Immer mehr erweist
es sich, daß die Wirtschaft unseres Landes von

jener der Nachbarländer abhängig ist . Auf den

unverantwortlichen Handelskrieg der Tschechoslo -
wvkei mit Ungarn eingehend , wies er auf die

enormen SchÄen hin , die ein « von großagrari¬
schen Interessen einseitig beeinflußte Wirtschafts¬
politik der Lebenshaltung breiter Schichten der

Verbraucher gebracht hat . Wir verlangen die

Schaffung von Handelsverträgen mit den für die

gegeben ; während Insolvenzen und Konkurs « in

noch nie gesehener Höhe an der Tagesordnung
wärest , hat kein « einzige verbandsangehörige Kon -

Wirtschaft diese - Landes bedeutungsvollen Län¬
dern , Di « großagvarische Handelspolitik der jüng .
sten Zeit hat es mit sich gebracht , dckß trotz allen

rückläufigen Bewegungen der Preise des Welt -
Getreidemarttes bei uns die Roggenpreise unver¬

antwortlicherweife in die Höhe getrieben worden

sind . Die Landwirtschaft kann auf die Dauer

nicht ausschließlich auf Kosten der Lebenshaltung
der industriellen Bevölkerung gefördert werden ;
sie wird sich zu einer vernünftigen Rationalisie¬
rung bequemen müssen . Unserer Industrie geht
ein Absatzgebiet nach dem anderen verloren , die
Lebenshaltung der Avbeitersthoft ist auf einem

unerhörten Tiefstand angelangt . Zur gleichen
Zeit , da man durch behördliche Maßnahmen und

Einflußnahme durch verschiedentlich « Verbilli¬
gungsaktionen eine begrüßenswerte allgemein «
Preissenkung fördern wollte , haben diesekben
Faktoren durch Steuer - und Tariferhöhungen
diese Preissenkung zum großen Teil wieder illu¬
sorisch gemacht .

Die allgemeine Wirtschaftslage ist noch
durchaus bedrohlich . Gewiffe saisonbedingte unbe¬
deutende Abschwächungen der Auswirkungen der
Krise haben keinen Einfluß auf die gesamte
Wüstschaftsdepreffion . Die anarchischen Ber -
hältnifle der kapitalistischen Profitwirtschaft be¬

dingen « ine weiter « Vertiefung des Wellental «
der Kris «.

Unsere Konsumgenossenschaften
haben während dieses trostlosen Ablaufes der

Dinge Beweise ihrer wirtschaftlichen Tüchtigkeit

der Regierung , eine Besoldung - st euer

«inzuführen und di « Beamtengehölter zu kürzen ,
lvobei zunächst daran gedacht ist , di « außerordent¬
lichen Zulagen von je 80 Prozent eines Monats¬

gehaltes im Sommer und im Winter abzuschaf -
sen , haben bei den Großdeutschen , die unter der

Beamtenschaft ziemliche » Anhang haben , große

Anfregung Hervorgernfen und heute abends

haben sowohl der grofü >eutsche Abgeordnetenver -
band wie ihre Parteileitung beschlossen , diese

Plane abzulehnen , und haben der Regie¬

rung vorgeschlagen , statt dessen « in Zündholz¬

monopol und « in Benzinmonopol sowie ein «

Ledigensteuer einzuführen .
Die Regierung hat daü für Kenntnis ge¬

nommen , allerdings ernste Bedenken dagegen vor¬

gebracht , ob dämit das Auslangen gefunden wer¬

den könnt « . Di « Situation ist kritisch , weil di «

Großdeutschen in dieser Frage schwer nachgeben

können , zumal sie bei allen PMen wegen ihrer
, .3. . . .. — ' - - ■ .

Samstag wurde in Karlsbad die dies¬

jährige Tagung des Genossenschaftsrates des Ver¬
bandes deutscher Wirtschaftsgenossenschaften von
seinem Obmanne , dem Gen . Loren z - Karlsbad ,
eröffnet . Im ganzen waren 85 Genoffenschaf -
terinnen und Genossenschafter versammelt . Der

Vorstand der deutschen sozialdemokratischen Arbei¬

terpartei und die politische Kreisorganisation
Karlsbad wären durch den Gen . Abg . de Witte ,
bzw . durch den Genosien Wondrak , vertreten .
Der Bund deutscher Gewerkschaften hatte Gen.
Abg . Schäfer entsandt .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung ,

Stand unserer Konsumgenoflenschaften ,

sprach Gen . Lorenz ( Karlsbad ) . Er führte

Die Tagaus des Geuoffenfchastsrates
des Verbandes deutscher Wirtfchastsgenoffenfchasten .

gebniffe ihrer Arbeit Hinweisen . Der

unserer Presse ist namhaft gestiegen . '
Das zweite Referat über den

Ausbau einer Kreditorganisation
stand im Mittelpunkte der Tagung . Gen . R .

Fischer wies darauf hin , daß es eine unserer

wichtigsten Aufgaben sei , dafür zu sorgen , daß die

Privatwirtschaft auch hinsichtlich ihre - Wirkens
in der Geldwirtschaft zurückaedrängt werden

müffe . In den meisten Verbänden , die dem

Internationalen Genoffenschaftsbunde ange¬

schlossen sind , bestehen Kreditzentralen , die die

aufgesparten Mittel der Verbraucher im eigenen
Wirkungskreise wieder als Kredit den Mitgliedern

zugänglich machen . Die Aufgabe , die uns gestellk

ist , kann damit umschrieben lverden , daß es den

Verbrauchern durch diese Organisation ermöglicht

wird , unabhängig von der privaten
Geld wirt schäft ihre berechtigten
Kredit wünsche zu befriedigen . Gen .

Fischer führte aus , daß wir uns hinsichtlich der

juristischen Form der zu schaffenden Kredit¬

organisation die Genossenschaft mit beschränkter
Haftung wählen werden . Er stelle sich die Kredit¬

organisation so vor , daß sie in Prag zentralisiert
sei und im ' Verbreitungsgebiete des Verbandes

Zweig - oder Zahlstellen hat . Durch diese Kredit¬

organisation wird es uns gelingen , die über -

schüfligen Gelder jener Menschen zu erfaffen , die

heute noch mangels einer eigenen Kreoitorgani -
sation der Verbraucher ihre Gelder in privaten

Instituten einlegen . Die Genoffenschaftsbewegung
wird mit aller Vorsicht an die Errichtung
dieses Werkes schreiten . Gen . Fischer stellte den

Antrag , der BerbandSvorstand solle beauftragt
werden , einer eigenen Kreditorganisation auf ge -

noffenschaftlicher Grundlage den praktischen
Boden zu bereiten . Dieser Antrag wurde nach

einer kurzen Debatte einstimmig angenom -

m e n.
Ueber das

Wirtschaftsprogramm der Internationalen
Genossenschaftsbundes

sprach Gen . Dietl ( Prag ) . Er führte aüs , daß

mit dem Wachsen der Genoffenschaftsbewegung
in den verschiedenen Ländern sich die Konkretisie -

rultg eines Wirtschaftsprogrammes immer mehr

als Rotwendigkeit einstellt . Seit dem internatio¬

nalen Genoflenschaftskongreß in Stockholm hat

sich der Internationale Genossenschaftsbund be¬

müht, die Meinungen der Genossenschafter aller

Länder zu generalisieren . Heute steht di « Ange¬

legenheit so, daß sich der Internationale Be ¬

sprach Gen . Lorenz ( Karlsbad ) . Er führte im

einzelnen aus , daß der Stand unserer Konsum¬
genossenschaften im abgelaufenen Berichtsjahre
fühlbar beeinflußt worden ist von der furchtbaren
Wirtschaftskrise . Es ist unsere Aufgabe , der Wirt¬

schaftsanarchie im Kapitalismus die soziale Plan¬
wirtschaft der Verbraucher gegenüberzustellen .
Die Abhängigkeit der Konsumenten vom Indu¬
striekapital muß durch eine vermehrte Förderung
der eigenen Produktion der Genossenschafts¬
bewegung hintangehalten werden . Die Genoffen -
schaften allein können infolge ihres relativ gerin¬
gen Wirtschaftsumfanges die Schäden , welche
die Krise der Lebenshaltung der arbeitenden Be¬

völkerung zugeführt hat , nicht aus eigene » be¬

seitigen . Die jetzigen Umsatzrückgänge , dir sich
zwangsläufig aus der wirtschaftlichen Depression
heraus ergeben , stellen uns vor schwierige Auf¬
gaben . Es gilt , die Regie der Konsumgenoffen -
schaften in ein gesundes Verhältnis zum Umsatz
zu bringen .

Was den finanziellen Stand der Konsum -
genoffenschaften anbelangt , so kann im abge -
lanfenen Berichtsjahr « von einer erfreu¬
lichen Besserung gesprochen werden . Gen .

Lorenz führte dann an , m welchen Punkten eine

Berbefferung anzustreben ist . Hier ist ans die Ein¬

zahlung der Geüossenschastsanteile beim GEC -

Verband hinzuweisen . Auch die Außenstände bei

den Mitgliedern sind in einem Maße gestiegen ,
das zu ernsten Befürchtungen Anlaß gibt , wenn

nicht Vorkehrung «« getroffen werden , welche
diesen Uebelstand beseitigen . Die eigenen Mittel

der Konsumgenoflenschaften weisen eine Ver¬

mehrung auf . Die Summarbilanz unserer ver¬

bandsangehörigen Konsumgenoflenschaften zeigt
einen Ueberschuß . Die Bruttoerträgnifle sind ge¬

stiegen , die Regie jedoch ebenfalls . Die Zuwei¬
sungen zum Reservefonds sind , was ihren rela¬

tiven VerbandSdurchfchnitt anbelangt , noch durch¬
aus ungenügend . Unsere Konsumgenoflenschaften
konnten im verfloffenen Berichtsjahre erfreu¬
licherweise die runde Summ « von 15 Millio -

nen XL an ihr « Mitglieder rückver¬

güten . Um unsere gesamte Propaganda¬
tätigkeit in einem höheren Grade nutzbar zu

machen , ist eine gewiffe Einheitlichkeit
wünschenswert . Auch unsere Fachberatungs¬
stelle für die lokalen Eigenbetriebe unserer Kon¬

sumgenossenschaften kann auf befriedigende Er -
' “

Bezug
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Henderson Präsident - er AbriistungskouluMiüN
Genf , 19 . Mai . Der Völkerbundrat hat in geheimer Sitzung - em britischen Außen¬

minister Henderson die Uebernahme des Borsitzes auf der Abrüstungskonferenz ange¬
boten . Henderson hat sich zur Uebccnahigc des Vorsitzes bereit erklärt . Neber den Ort der

Konferenz ist «och keine Entscheidung getroffen worden . Es gilt aber nach wie vor als ziem¬
lich sicher , daß die Konferenz in Genf stattfin den wird . Die endgültige Beschlußfassung wird

in den nächsten Tagen erfolgen .

Anleihe nur für Konoertierungszwelke .
Der Standpunkt der soziMtischen Parteien durchgesetzt .

Lee PmierlchGIWllng
geht Vorzeitig ins Waffe » .

Berlin , 19 . Mai . (Eigenbericht . ) Bei der

- yeutigen Taufe des neuen Panzerkreuzers , der

^den Namen „ Deutschland " erhielt , hat
' Reichskanzler Brüning zwar betont , daß das

^Deutsche Reich dem Frieden dienen wolle und daß

jdas Panzerschiff nur das geringe Maß von Sicher -
-heit verbürgen solle , das dem deutschen Volk ge -

j blieben fei , aber die Begleitumstände , unter denen

die Taufe vollzogen wurde , geben zu lebhaften
Bedenken Anlaß . Ofsiziell wird mitgeteilt ,

- daß 56 . 000 Menschen dem Stapellauf beigewohnt
hätten . In der Rechtspresie begrüßt man das

' Ereignis als Zeichen dafür , daß Deutschland an

sdie Traditionen der Vorkriegszeit anknüpfe .

Wenn also auch ohne Zweifel die Mehrheit
. des deutschen Volkes friedfertig ist und keinen

» neuen Krieg will , so kann doch durch besondere
sBetonung, mit der der Stapellauf gefeiert wurde ,
: nnb durch die Kommentare der Rechtspresie ein

' ganz anderer Eindruck im Ausland entstehen . Bei

toieser Gelegenheit niuß daran erinnert werden ,
sdaß an den Bau des Panzerkreuzers sich eine

^ Reihe politischer Krisen knüpfen und ,
da noch weitere füys Stück dieser Gattung gebaut

, werden sollen , die insgesamt « ine halbe Milliarde

Mark kosten würden , so dürfte es auch in Zukunft
» immer wieder zu politischen Konflikten kommen ,

i Im übrigen hat sich bei dem Stapellauf ein

etwas peinlicher Zwischenfall ereignet .
sNoch bevor der Reichspräsident seinen Taufspruch

shersagen konnte , lösten sich während der Rede des

, Reichskanzlers einige Taue und das Schiff rollte

ivorschriftswidrig und vorzeitig ins Wasser .
Der Reichspräsident konnte das Schiff mit der

üblichen Sektflasche nicht mehr taufen und wußte
. ihm auch den Tousipruch nur nachsenden , als es .

bereits auf dem Wasier war .

Blamable Nationalisier «»^
Wofür die U « io « bank Geld hat .

Unter denjenigen Unternehmungen , di « am

^meisten über Wirtschaftskrise und schleckte Ge¬

schäfte klagen , befinden sich auch die Banken . Da

ist es interessant , einmal an einem praktischen
Beispiele darzulegen , wofür unsere Großbanken
Geld ausgeben . Aus den Berichten über die Ge¬

neralversammlung der Unionbank wissen
wir, daß die Direktion dieses Instituts in der

letzten Zeit auf einem Gebiete , aus dem sie eine

uneingeschränkte Autorität zu besitzen glaubt ,
‘

eine arge Bla mage erlitten hat . Es ist dies

das Gebiet der Rationalisierung der

Bank.
Wie alle Banken hat auch die Union -

bank alles daran gesetzt, um ihre Betriebe

„ durchzurationalnieren " . Die Union¬
bank hat aber noch ein UebrigeS getan . Sie hat
vor sieben Jahren , also zu einer Zeit , als die

übrigen Bankdirektionen auf dem Gebiete der

„wissenschaftlich" durchgefühlten Ausbeutung
ihrer Angestellten die ersten Gehversuche mach¬
ten , einen großzügigen Rattonalifierungsplan
beschlossen. Zu dessen Durchführung wurde , so¬

zusagen als besondere Korhphä " , aus Deutsch -
land Direktor B r a n h berufen , der nun also
seine Fähigkeiten erweisen sollte .

Sieben Jahre Rationalisierung bedeuteten
für die Angestellten der Unionbank : Durchfüh¬
rung eines planmäßig angelegten Personal¬
abbaus , Verschlechterung ihrer sozialen
Stellung , vorzeitige Pensionierun¬
gen , Einstellung von miserabel gezahlten
Hilfskräften , maßlose Steigerung des

Arbeitstempos , mit einem Worte eure mit allem

Komfort der neuesten Arbeitgeberideen durchge¬
führte Ausbeutung ihrer Arbeitskraft . Die

Bank hat Herrn Branh jedes Jahr Hundert¬
tausende an Gehalt und Remunerattonen ge¬
zahlt, hat Maschinen und Formulare teuer be¬

zahlen müsien , ein Organisationsbüro
eingerichtet, das allein Millionen ver¬

schlungen hat . Nach sieben Jahren trat das D e -

backe ein : Herr Brany , der großartige Reor¬

ganisator, hat abgewirtschaftet ; daher muß er ,
der

zum Abbau anderer berufen war , sich selbst
abbauen lassen . Dreiviertel Millionen Abferti¬
gung und eine Jahrespension von 100 . 000 Kro¬
nen sind der Lohn für seine Tätigkeit , auch nach¬
dem er sich nicht bewährte .

Was tut nun die Direktion der Union¬
bank? Schon hat sie sich einen neuen „Reorga¬
nisator", diesmal aus Wien , verschrieben . ' Herr
Direktor Buchsbaum soll das , was nicht
klappte, in Ordnung bringen . Wiederum wird
in den Betrieb Unruh « gebracht , was gestern gilt
war, ist heute falsch , Abteilungen verschwinden
oder werden zusammengeleat , eine neue Arbeits¬

einteilung geschaffen , die Rationalisierung ( lies

Ausbeutung), auf neue Grundlagen gestellt , Mit
dem ersichtlichen Zwecke , neu « Opfer unter
den Ange st eilten zu schaffen. Denn Herr

Buchsbaum dürfte nicht billiger als Herr Vrany
stin und da sich dieser nicht „rentierte ", wird
die Direktton bemüht sein, daß es wenigstens
bei jenem der Fall ist .

Initiator dieser neuesten Wendung ist der

leitende Direktor der Unionbank , Ludwig Neu -
w a n n. Wir glauben , daß diesmal nicht erst die

biblische Zeit von sieben Jahren vergehen wird ,
Um auch das System Neumann - Buchsbaum ad

absurdum zu führen . Dafür werden drei Fak¬
toren sorgen: zunächst die genannten beiden Her¬
ten

selbst, dann aber die Angestellten, die sich

berechttgterweisc gegen diesen ReoraanisierungS-
' Unfug wenden werden und nicht zuletzt die wei -
w «

Oeffenllichkeit.

Prag , 19 . Mai . Im Parlament , das heute
nach zweiwöchiger Pause wieder zusammentrat ,
bildete die bevorstehende Ausländsanleihe
den ausschließlichen Gesprächsstoff . Innerhalb der

Koalition fanden unter Vorsitz des Ministerpräsi¬
denten diesbezüglich Beratungen statt , an denen

sich auch der Finanzminister beteiligte . Die in

diesem Zusammenhang auftauchenden Meldun¬

gen , daß nach Analogie der früheren Pktka und

Osmicka ein ständiger Sechzehncrausschuß der

Koalitton gebildet werden solle , sind natürlich

falsch .
Nach unseren Informationen soll die neue An¬

leihe nicht , wie ursprünglich geplant , 75 , sondern

lediglich 50 Millionen Dollar betragen und aus¬

schließlich zur Konvertterung der amerikanischen

Anleihen aus den Jahren 1922 und 1924 dienen ,

die mit acht Prozent
’ verzinslich find . Die neue

Anleihe wird unter Berücksichtigung des niedrigeren

Emiffionskurses und der Nebenfpefen etwa auf
6,5 Prozent zu stehen kommen : Sie bedeutet daher

ein « Ersparnis von etwa 20 Millionen K jähr¬
lich . Ueberdies bietet sie den Vorteil , daß sie nach

fünf Jahren ohne jede Aufzahlung zurückgezahlt
werden kann . Sie läßt also die Möglichkeit offen ,
schon nach Ablauf von fünf Jahren bei günstigeren
Verhältnissen auf dem Geldmarkt «ine neuerliche

Konvertierung durchzufuhren .
Die sozialistischen Parteien setzten sich in den

vorausgehenden Verhandlungen vor allem dafür
ei «, daß die neu « Anleihe auf keinen Fall zu a n -

derrn Zwecke « als für di « Konvertierung der

achtprozentigen Anleihe verwendet werde , daß sie
also auch nicht höher sei , als zu dieser Konvertie¬

rung unbedingt nötig . Diesem Standpunkt wurde

auch Rechnung getragen . Statt der geplanten
75 Millionen werden nur 5V Millionen Dollar

aufgenommen werden .

Am Abend hatte die Vorlage di « Wirtschafts¬
minister passiert , woraus das Hauspräsidium in

einer SitzungSpanse die nächst « Plenarsitzung be¬

reits für morgen vormittags einberief , um di «

diesbezügliche Regierungsvorlage »och morgen

auflegen und zuweise » zu können .

Prag , >19. Mai . Der Wehrausschuß des

Abgeordnetenhauses setzt« heute in Anwesenheit
des Verteidigungsministers die Debatte über

die Vergebung der militärischen
Lieferungen fort und brachte sie zum
Abschluß .

Genosse Heeaer
schildert « ' ausführlich den Notstand und die große
Arbeitslosigkeit in den deutschen Gebieten und wies

nach, daß diese Notstandsgebiet « überhaupt keine

Lieferungsaufträge bekommen . Er stellte
an den Minister die Anfrage , ob es w<chr sei, daß
bei der Heeresverwaltung ein sogenanntes Liefe¬
rn n g skonso rti um bestehe , das di « Aufträge
ohne öffentlich « Ausschreibung übernehm « und st «

an die einzelnen Firmen verteil «. Auch sonst scheint
da etwas nicht in Ordnung zu sein . Während die

Rüstungsindustrie ungeheuer bei den Heeresaufträgen
verdient , erklären die Textilindustriellen , sie könnten

zu den vorgeschriebenen Bedingungen und Preisen
die Lieferungen nicht durchführen , weil angeblich
nicht einmal das Rohmaterial und die Regie gedeckt
Würden . Wieso könnten dies denn die bevorzugten
Lieferanten tun ? Wird dort die Einhaltung der

Lieferungsbedingungen nicht so streng überwacht
oder gibt es nach erfolgter Vergebung Nachtrags¬
offert «? Hier müßt « eirdlich einmal Klarheit ge¬

schaffen werden !

Genosse Heeger fordert di « Vergebung von Lie¬

ferungen , besonders von Texttlien , auf lang « Zeit

hinaus , um in den Notstandsgebiete « eine größer «
Zahl von Arbeiter « beschäftig, « zu können ;

weiter - sollen den PreiSkommifsionen auch Vertreter

der Arbeiterschaft der in Betracht kommenden Be¬

trieb « sowie Vertreter der Gewerkschaflsorganisa -
kionen beigezogen werden , zumal ein großer Teil

der Unternchmer , die Lieferungen erhalten , di «

drückenden Preisbedingungen durch Lohnabbau

auszugleichen versuchen .
Redner befaßt « sich lveiters mit den Bestim¬

mungen über die Einreihung in di « Ersatz¬
reserve und zeigt « an Hand zahlreicher Fälle
deren Unha . ' tbavkeit auf . Die Kommissionen behan¬
deln die eingereichten Gesuch « echt li ^ rakra¬

tisch , ohne Prüfung der wirtschaftlichen und

Mialen Verhältnisse , und handeln so gegen den

Geist und den Inhalt des Gesetzes . Dies « Konnnis -

sionen müssen auch durch Vertreter jener Inter -

esscntengruppen ergänzt werden , für die das Gesetz

geschaffen wurde . Genosse Heeger ersucht den

Minister , dies im Verordnung - Wege durchzuführen .
In der letzten Zeit haben sich diele Fäll « er¬

eignet , daß Sostwten dienstuntauglich wur¬

den . Die ärytlichen Befunde und die Gutachten der

UeberprüfungSkonnnisfionen haben i « vielen Fällen

durch. C^stefund die Dienstuntauglichkeit festgestellt.

Nach den bestehenden Dispositionen soll die

Vorlage vom Abgeordnetenhaus am Freitag
fertiggestellt und sofort än den Senat weiterge¬
leitet werden , der sie im Laufe der nächsten Woche
erledigen soll . Der Vertrag mit der Bankengruppe
soll bereits nächsten Donnerstag abgeschlossen
werden .

Die Wirtschaftsminister beschäftigten sich
heute noch mtt der Vorbereitung des weiteren

Arbeitsprogramms für die Zeit vor den Ferien .
Die Aussprache wird noch im Lauf « dieser
Woche fortgesetzt werden .

Wie wir erfahren , wird die Ernäh -
rungs - und dir Milchaktion neuer -
diags bis Ende Juni verlängert werde « . Rach
de » heutige » Beratungen der WirtschastSminister
wird sich »och der nächste Ministerrat mit dieser
Angelegenheit zu befaffen habe ».

*

Die Plenarsitzung des Hauses erledigte nach
kurzer Debatte di « Verlängerung des Gesetzes
über Zollbegünstigungen bei der Ein¬
fuhr von Maschinen , die im Inland nicht erzeugt
werden , bis 31 . März 1934 . In der Debatte
brachte ein Kommunist die — ausschließlich für
P r opagandazwecke bestimmten — An¬

träge der Kommunisten zur Änderung der Krise
zur Sprache . Dr . Rosche ( A. W. G. ) erklärte ,
für die Vorlage stimmen zu wollen .

Dann erstatteten die Referenten die Bericht «
über dieVerstaatlichungdreierLokal -
bahnen , darunter der Reichenberg - Gablonz -
Tannwalder Bahn , woraus di « weitere Verhand¬
lung dieses Punktes abgebrochen wurde . Es er¬
folgten dann zweite Lesungen . <

Nach Wiederaufnahme der Sitzung kamen

einige Immunitäten zur Verhandlung , worauf
noch Genosse T o m a 8 e k als Vorsitzender des

Außenausschufses und Malypetr auf eine

kommunistische Anfrage wegen der Anerkennung
Rußlands antworteten und darauf verwiesen , daß
diese Angelegenheit derzeit Gegenstand ernster
Erwägungen innerhalb der beteiligten Mini¬

sterien sei .

Di « einzelnen Landesmil itärkmmnanboS aber berufen
diese dienstuntauglichen Soldaten einfach statt zur
Dienstleistung zu Arbeitsleistungen «in . So
werden viele junge Menschen ihrem Zivilberuf ent -

vissen und brotlos gemacht , nach einiger Zeit
aber wegen Untauglichkeit wieder beurlaubt ; dann

müsien sie wieder eine neue Einberufung fürchten !
Ein solcher Vorgang -ist nicht nicht nur unmenschlich ,
sondern auch sinnlos . Genosse Heeger ersucht den

Minister , zu veranlasien , daß solche Ding « nicht

Prag , 19 . Mai . Heute sand eine Sitzung
der Budgetkommisfioa der böhmischen Landrsver -

tretnng statt , di « als wichtigsten Programmpunkt
den Jahresabschluß für 1939 zu behandeln hatte .
Rach dem Referat « des Finanzrrserenten Doktor

Kubista sprachen die Genosie « Dr . Langer ,
Fischer , Ksandr und Grund gegen die

Genehmigung des Rechnungsabschlusses . Ihren
Darlegungen gelang es , auch den Großteil
der übrigen Parteien z « üb er zeu¬

ge n, daß der Herrschaftsdünkel der Bürokratie

ein ordentliches Verwalten und ein « gesetzlich «
Kontrolle der Landeswirtschaft unmöglich macht .

Genosse Fischer verwies in diesem Zu¬

sammenhang « auch auf den unwürdige « Zu¬
stand , daß Antworte « de » Landesprä¬
sidenten , auch wen « sie effektive Un¬

richtigkeiten enthalte «, debatteloS an¬

gehört werden müsien . Er kam schließlich aus
den berüchtigten Tramperlaß des Präsiden¬
ten Kubat zu sprechen . Wenn Auswüchse bei den

Tramps vorgekommen seien , so hab « man auch
ohne Erlaß auf Grund der bestehenden Gesetze
die Möglichkeit zur Beseitigung gehabt . Der Er¬

laß , insbesondere seine Durchführung , schütt «
aber das Kind mit dem Bad « aus . Die Büro «

k r a t i e sei entweder ganz passiv oder verfalle
selbst in Exzesse . Gegen dieses System richte
sich unser Votum , wen « wir di « Genehmi¬

gung des Jahresabschlusses ver -

weigern .
Genoss « Grund ergänzte die Ausführun¬

gen Fischer - durch Anführung einiger charatte -
ristischer Beispiele und schloß damit , oaß wir für
dies « Art der Verwaltung durch Genehmigung

mehr Vorkommen . Ebenso würben in der letzten
Zeit

viele erkrankte Soldaten einfach nach Hause
geschickt . Di « Elter », die ost selbst nichts habe «,
sollen dann die Sorge übernehmen , den Kranke »
auf ihre Kosten wieder herzustellen . Ein « der¬

artige Rückfichtslofigkeit kam nicht einmal nn
alte » Oesterreich vor .

Genosie Heeger fordert auch hier «nergrfche Abhilfe .
Minister Dr . viÄovsky ,

antwortete daraufhin ausführlich auf die in der
Debatte vorgebrachten Wünsche und Besch ! »erden
und erklärt , er werde nach Ueber Prüfung des An- ,
gefiihrten dahin wirken , daß Unrecht vermieden
werde . Bei der Vergebung von Lieferungen lasi «
sich di « Milütärverwaltung in erster Linie von

sozialen Rücksichten leiten . Seit 1. Jänner habe
die Militärverwaltung Lieferungen für 247 . 8 Mil¬
lionen vergeben ; davon entfallen auf Texttlien 51 . 9

Millionen , auf Schuhe 25 und auf Motorfahrzeuge
14 Millionen . Dir Militärverwaltung gehe durch¬
aus gerecht und ohne jede Voreingenommenheit
gegenüber der deutschen Industrie vor .

Der Minister referiert « dann über den Stan¬
der Vorlage über die Längerdienenden uick
über die Einrechnung der Präsenzdierkstzrit und be¬

sprach dann di « Praxis bei der Berücksichtigung von

Gesuchen um Verschiebung der Waffenübungen . Ein

Erlaß über die Regelung der Arbeitsbedingungen
der ständigen Arbeiter der Militärverwaltung werde
in der nächsten Zeit veröffentlicht weiden .

Mit Rücksicht auf die letzten Assentie -
rungsafsären habe das Ministerium die be¬

stehenden Vorschriften überprüft und sie noch so
erweitert , daß künsttg ein « Wiederholung solcher
Affären unmöglich sein werde . Bewilligungen zur
Stellung außerhalb des zuständigen Bezirkes sollen
sehr rigoros gchandhaibt werden . Künftig weidenj
bei der Stellung die Rekruten auch noch gewogen
und chr Brustumfang gemessen werden . Zur
weiteren Verbesserung des Assentverfahrens werde
eventuell eine Aenderung des Wehrgesetzes not¬

wendig sein .

Papierarbeiter - Konferenz in Prag
Am Sonntag , den 17 . Mai d. I . versanrmel - '

ten sich int Hotel Monopol in Prag 39 Delegiert «
der Papieräicbeiter aus der Tschechoslowa -
k e i und Oe st erreich samt den Vertretern des

Auffiger Fabrikarbeiterverbandes ,
des Prager Verbandes der chemischen Ar¬
beiter und des Wiener Verbandes zu
einer gemeinsamen Konferenz. Zweck der Kon¬
ferenz war , das bereits bestehende System der

zwischenstaatlichen Zusammen¬
arbeit zu verbessern . Diese Aufgabe ist der

Konferenz in vollem Maße gelungen . ES konnterr

nicht nur jene Maßnahmen beschlossen lverden ,
die eine ständige und verläßliche gegenseitig « In¬
formation über alle wesentlichen Arbeiterfragen
sichern , sondern es wurden auch die Möglichkeiten
einer weitgehenden praktischen Zusammenarbeit
der befreundeten Organisationen bedeutend ver¬

bessert .
" Die Papierarbeiter haben damit einem Ge¬

bot der Zeit entsprochen . Wenn sich in der

Papierindustrie Unternehmungen und Konzentra¬
tionen über die Landesgrenzen hinaus erstrecken ,
dann ist es auch unerläßlich , daß die Arbeiter '

dieser Unternehmungen sich zu fester und zuver¬
lässiger Zusammenarbeit berertfinden . Wir freuen
uns , daß die sehr schön und einträchtig verlaufene
Papierarbeiter - Konferenz diesem Bedürfnis voll

Rechnung getragen und damit eine wesentlich «
Stärkung der Arbeitervertretung erreicht hat .

des RechnnngSabschlusseS nicht die Verantwortung
übernehmen wollen .

Schließlich wurde der Antrag des Landes - j
Vertreters Dr . Mandl angenommen , den \
Rechnungsabschluß wieder an de « !

Landesausschuß zurückzuweisen . f
Weitert wurden drei Antrag « unserer Irak -

tion verhandelt mit dem Ergebnis , daß all « der '
Landesvertretung zur Annahme empfohlen wer » !
den . So soll antragsgemäß der Personalaufwand
für die provisorischen Fachlehrer an
den einjährigen Lehrkursen der Büraersckulen j
durch das Land übernommen werden . Im Falle ,
der ganze Aufwand vom Land « nicht getragen
werden könnte , sollen die betroflenen Gemeinde »

entsprechend subventioniert werden . Das Land

soll keine Einwendungen machen , wenm de « '

volksschnllehrern , welche zur Ablegung i
der Bürgerschulprufung eine Hochschule oder I
Fachkurse besuchen , nach erfolgreicher Prüfung i
der Ersatz des Gehalter für die Zeöq
eines angemessenen Urlaubes erteilt wird . I » >

besonders rücksichtswürdigen Fällen werden dar « '

auf Vorschüsse gewährt . Der Regierung wird !
empfohlen , dar Gesetz zur Regelung der Ent - , ,
lohnung für überzählig « Stunde » !

und der nicht obligaten Unterrichts » !
stunden z « ändern . i

Im Jahre 1931 soll au » den Ersparnissen i
« in Betrag von 599 . 999 Krone « für di « Aufbes¬
serung der Remunerationen für nicht obligate
Gegenstände zur Verfügung gestellt werde « . Im
Jahre 1932 ist «in Betrag von 1,599 . 999 Krone «

im Landesbudget für obig « Zwecke einzupellrn . /

MlIMllkskMW MV VMk MMMtk .
Genosse Heeger für entsprechende Berücksichtigung der deutschen Industrie .

Rechnungsabschluß Böhmens
. nicht genehmigt !

Die Finanzkommission der Landesverttetnug gegen die Selbstherrlichkeit der
Bürokratie . — Abrechnung mtt Kubat .
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An alle Abonnenten und Kolporteure !
Ta nach dem Tarifvertrag der Buchdrucker
am Pfingstmontag im Zcitungsgcwerbe
nicht gearbeitet werden darf , entfallt am

Dienstag , den 26 . Mai , unser Blatt und

erscheint die nächste Folge unseres Blattes

erst wieder am Mmwoch , den 27 . Mai 1931 .

T agesneuigkeiten

MaffeuverMrmg durch Wurst .

Gnesen , 19 . Mai . Im Laufe des gestrigen
Tages find 24 Personen in das hiesige

Krankenhaus eingeliefert worden , die nach dem

Genuß von Wurstwaren unter schweren
B « r g i s du n gse rs che i n u n g e u erkrankt

find. Weitere 10 Personen wurden noch
im Laufe der Nacht dem Krankenhaus « zuge¬
führt . Der Zustand aller Erkrankt « » ist sehr
e r n st, doch hoffen die Aerzte , sie am Leben

erhalten zu können .

Blutbad unter Gefangenen .
Rio de Janeiro , 19 . Mai . - Die Häftling «

t « Curityba habe » gemeutert . Bei dem zwischen
Häftlinge » und Aufsichtspersonal sich' entwickeln¬

dem Kampf wurden 10 Häftlinge getötet und

15 verletzt ; 10 Gefangenen gelang es zu fliehen .

Die Maflenverurteilungen beim Kaschauer
Divifiousgericht . Bekanntlich waren im April
1930 28 Soldaten wegen „ Meuterei " zu zwei bis

sechs Monaten Arrest verureilt worden . Genosse
Heeg er hatte Liese Angelegenheit wiederholt im

Wehrausschuh zur Sprache gebracht und das Un¬

recht aufgezeigt , das hier durch die bloße Laune

eines Vorgesetzten an 28 bisher unbescholtenen
jungen Leuten verübt worden ist . Genosse Heeger
hatte einen Strafaufschub erzielt sowie die

Zusage des Ministers , falls Gnadengesuche seitens
der Verurteilten eingebracht würden , diese günstig
zu erledigen . Alle Verurteilten bis auf einen haben
Gnadengesuch « überreicht . In der gestrigen
Sitzung des Wehrausschusses sprach Gen . Heeger
erneut die Erwartung aus , daß die Gesuche nun

günstig erledigt werden , und führte an , daß
der eine Soldat kein Gnadengesuch überreicht
habe , weil er lieber im Arrest sitzen als der

sicheren Arbeitslosigkeit anheimfallen will . Gewiß
ein trauriges Zeichen der heutigen Wirtschaftsnot !

Vergebung des Karlsbader Talsperrenbaues .
Gestern hat die Jnvestitionskommrssion unter

Vorsitz des Ministers für öffentliche Arbeiten Jng .

Dostalek den Bau der Karlsbader Talsperren ver¬

geben , und zwar erfolgte der Zuschlag an die

Firmen Lange und Pittel & Brause¬
wetter . Die Stadt und der Bezirk Karlsbad

sowie das Karlsbader Notstandskomitee hatten sich

ohne Erfolg dafür eingesetzt , daß bei der Vergebung
des Baues auch eine Karlsbader Firma mit

zu berücksichtigen sei .
An der Mehrzahl der deutschen Schulen

bestehen bereits Elternverrinigungcn . Nach einer

amtlichen Zahlung vom 1. Jänner d. I . bestehen
an den Schulen der Tschechoslowakei 5325

Elternvereinigungen . Bon diesen entfallen 185

auf Mittelschulen und Lehrerbildungsanstalten ,
hie übrigen auf die Volks - und Bürgerschulen .
Nach der Nationalität war das Verhältnis in

den historischen Ländern folgendes : von den

Botts - und Bürgerschulen mit tschechischer Unter -
' richtsfprache hatten 27 Prozent Elternbeiräte ,

von den Schule » mit deutscher Unterrichtssprache
jedoch 53 . 7 Prozent . Unter den Mittelschulen und

Lehrerbildungsanstalten hatte » von den tschechi¬
schen Anstalten 31. 8, von den deutschen 54 . 4 Pro¬

zent Elternvereinigungen . Derartige Eltcrnbei -

räte werden bei - ans seit dem Herbst 1930 von

Amts wegen eingeführt ; man kann erwarten ,

daß nach diesem guten Anfang ihre Zahl noch
weiter zunehmen wird . ,

Nur kein Neid ! Der agrarische „ V « v e r " ,
dem leider kein Gott es gab, zu sagen , was er

leide , muß seinen Sehnsüchten ab und zu in

Bildern Luft machen . Die rustikale Sprache
reicht . nur zu den gröbsten Formulierungen aus ,

zu jenen berühmten fünf Zeilen hohen Titeln ,
die bereits den Inhalt des Folgenden vorwea -

nehmen , im Bilde aber kommt zum Ausdruck ,

was das Herz des Restgutbarons bewegt :
„Schnitzeljagd in England ! " Nur wer die Sehn¬
sucht kennt , Weitz, was sie da leiden . . . Oder

jetzt wieder : "

Maly princ — holovy vojäk .
( Ein kleiner Prinz ein fertiger Soldat )

darunter aber das Bild eines Fünfzig - Kilo -
Kindes , das dem Nachwuchs der Prager Selcher -
Innung alle Ehre machen würde , mit einem

kreisrunden Tellergcsicht : Se . königliche Hoheit ,
der Prinz - Wojwode Michael von Rumänien .

Salutierend hebt er die Hand an das Barett ,
auf seiner Brust prangen . bereits kriegerische
Orden und man muß sich jetzt nur vorstellen ,
daß dazu noch ein Gegenstück gehörte , das er¬

wachsene Männer , richtige , nicht solche Jux -
Soldaten , wie das gemästete Königsbubi , in

Defilierung vor der zehnjährigen Hoheit zeigt .
Sowas , tvenn wir auch hatten ! seufzen bte

unterschiedlichen Borstenvieh - , Rindvieh - , Rüben¬

züchter , Spirituskartellisten und tugendsamen
Restgütbarouinnen , wenn sie das Buberl m

Uniform sehen , und das ganze heißt mit einem

Wort : Republikanische Partei !

WOOWlm gegen Den MMW WM .
Rieseuausgebot der Polizei .

Gestern abends fand im Garten des Wein¬

berger Brauhauses eine ungemein stark besuchte
Protestversammlung gegen den bekannten gesetz¬
widrigen Erlaß des Landespräsidenten Kubat

statt . Der geräumige Garten des Bräuhauses
war buchstäblich Kopf au Kopf gefüllt . Nicht nur

Tramps im engsten Sinn d- es Wortes , sondern
eine Unmenge von anderen Leuten , die mit Recht
ihre Bürgerfreiheit durch diesen bürokra¬

tischen Uebergriff gefährdet sahen , hatten sich ein¬

gefunden .
Leider zeigte es sich, daß eine Versammlung

dieser Art , mag sie auch von den besten Motiven

geleitet fein , nicht die Disziplin zu bewahren ver¬

mag , wie etwa eine Versammlung organisatorisch
geschallter Arbeiter . Um so mehr als der Vorsit¬
zende K t a st n y aus der Redaktion der Zeitschrift
„ Tram p " die Versammlung in keiner Weise in
der Hand hatte und sowohl den Uebergriffen der

Redner , als auch der Bersammlungsteilnehprer
nicht zu steuern wußte .

Nach den Begrüßungsansprachen der veran¬

staltenden Vereinigungen hielt der Tramp T o u -

lavy Mirka ( der Vagabund Mirka ) eine An¬

sprache , die im ganzen eine kommunistisch «
Propagandarede war , trotzdem vorher lebhafte
Zwischenruf « laut geworden waren : „ W ir wol -

len keine Politik ! — Fort mit der

Politik ! "
Bei der Ansprache des zweiten Redners

B o ö a n kam « s dann , trotz der Mahnung des

schwachen Vorsitzenden , zu solchen Kundgebun¬
gen , daß der Regierungsvertreter
dieBersammInng für aufgelöst er¬

klärt « . Daß dieser Herr dabei in aller Oeffent -
lichkeit erklärt «: „ Dasi st keine Versamm ¬

el u u g, d a s > st ein Gesindel ( lüza ) ver¬

dient , immerhin festgehalten zu werden .

ES versteht sich von selbst daß die bloße
Erwähnung des Namens Kubat « men Sturm

der Erbitterung auslöste . Dieser mittelmäßige
Bürokrat hat sich durch seinen dreisten bürokra¬

tisch «». . Uebergriff zu einer Art Unsterblichkeit
berholfän — freilich zu einer sehr fragwürdigen .
Er paradiert jetzt als Repräsentant unserer De¬

mokratie in ausländischen Witzblättern .

Die Polizei war etwa in der Stärke zweier
Kompagnien zur Stelle . Daß der Gummiknüttel

noch Auflösung der Versammlung sein Wort zu

sprechen hatte , bedarf keiner Erwähnung . Daß
aber selbst die Fach st raße , etwa 25 Minuten

vom Versammlungsort entfernt , von einem Po¬

lizeikordon gesperrt war und nur die Journali¬
stenlegitimation das Passieren ermöglicht — das

ist schon höhere Demokratie . Daß aber beim

R« tl « n deutschen Theater und Museum nochmals
je « in Zug Schutzleute Bereitschaft hielten — das

ist der Gipfelpunkt der Demokratie .

In Preußen lebte einmal ein König — es

war der Vater jenes Friedrich , den man den

„ Großen " nennt . Dieser König pflegte seine
Untertanen durchzuprügeln . Und wenn sie davon¬

liefen , ließ er sie von seinen „ Langen Kerls " ein¬

fangen und prügelte sie erst recht , mit den

Worten „ Lieben sollt ihr mich , lieben ,

nicht fürchten . "

Gottlob , daß diese finsteren Zeiten vorbei

sind ! Wir leben in einer fteien , einer demokra -

tischen Republik . rb .

In einem Steinbruch bei Frittlingen
( Württemberg ) sind durch einen verspätet los¬

gehenden Sprengschuß fünf Personen
schwer und vier leicht verletzt worden .

Einer der Verunglückten ist bald darauf seinen
Verletzungen erlegen . Bei Felssprengungen
in einem Steinbruch bei der Gemeinde Rosve -
govo ( Bezirk Mukaöevo ) stürzte der Arbeiter

I u r a P a p in « inen 30 Meter tiefen Abgrund .
Pap , der Bat « r von vier Kindern war , konnte

nur mehr als Leiche geborgen werden .

Todessprung eines Abgeordneten . Aus

Frankfurt a . M. wird gemeldet : Auf dem

Hauptbahnhof verunglückte der hessische Land¬

tagsabgeordnete Friedrich Jost aus Bermuths¬
hain infolge vorzeitigen Abspringens von dem

einsahrenden Zuge tödlich .

Giftschlange oder Seeschlange ? Aus B e r - -

l i n wird ganz saüregurken - zeitgcmäß berichtet :
In einem Automatenrestaurant in der Joachims -
thaler Straße wurde Montag abends ein Eng¬
länder , der 40jährige Kaufmann d «

Manch « , von einer südeuropäischen
Giftschlange , die « in Student Schöft -
ler in seiner Mappe bei sich trug , in den

Finger gebissen . De Mach « wurde sofort
nach dem Krankenhause geschafft . Wie sich der

Vorgang im einzelnen abgespielt hat , bedarf
noch der Aufklärung durch die Kriminalpolizei :
Man hofft , bei de Mancha di « Folgen des

Schlangenbisses zu beseitigen , ohne daß ernstliche
Störungen zuruckbleiben . Lebensgefahr scheint
für den Gebissenen nicht mehr zu bestehen .

Weil sie ihn Kommunisten " nannten . . .
Ein bedauerlicher Vorfall ereignete sich in einer

Lehranstalt in Frankfurt a. M. Während einer

Pause versetzt « ein Schüler seinem Kame¬

raden , mit dem er im Klassenzimmer verblieben

tvar , mit einem Beil, « inen Schlag
auf den Kopf . Darnach begab er sich zum
Direktor und meldete den Vorfall . Er gab an ,
daß « r von seinen Mitschülern das ganze
Jahr hindurch gehänselt worden sei,
u. a. habe man ihn einen Kommunisten genannt .
Durch diese Tat habe er sich rächen wollen .

Die Verletzung des Schülers war nur leichter
Natur . Nach Anlegung eines Verbandes konnte

er in die elterliche Wohnung gebracht werden .

Der jugendliche Täter , der das Beil in seiner
Aktentasche mitgebracht hatte , wurde , da er einen

verstörten Eindruck machte , auf Veranlassung
des Schularztes in eine Nervenklinik ge¬
bracht .

Das Ende der alten Fünfkronenmünzen . In
Krenmitz werden in der Münzanstalt die neuen

Zehnkronen - NickÄrnünzen erzeugt . Bisher sind
9 Millionen Stück geprägt worden und in der

weiteren Woche soll noch 1 Million Stück geprägt
werden , so daß insgesamt 10 Millionen Stück
mit 1. Juli in Umlauf gesetzt werden . Mit dem
1. Juli werden die alten Fünfkronen - Münzen
aus dem Verkehr gezogen und werden bis Ende

dieses Jahres nur bei der Nationalbank und

ihren Filialen sowie bei den Postämtern um¬

getauscht werden .

Ein kommunistisches Waffenlager . Bor eini¬

gen Tagen wurde in München auf dem Boden
eines Mietshauses im Nordwesten der Stadt ein

Waffenlager entdeckt und beschlagnahmt . Das

Lager , das nach den polizeilichen Ermittlungen
für kommunistische Umsturzzwecke bestimmt war ,

bestand aus einem Maschinengewehr , mehreren

Jnfanteriegcwehren , und einigen Kisten Muni¬

tion . Festgenommen wurden acht Personen . Gegen
fünf Personen , die der KPD angehören , ist Haft¬
befehl wegen Vorbereitung zum Hochverrat er¬

lassen worden .

Drei mit Pistolen bewaffnete Personen dran¬

gen Dienstag in der Nachmittagstunde in die Gc -

schäftsräumc der Kommerz - und Privatbank ,
Zweigstelle Eickel ( Westfalen ) ein . Die Räuber

. fesselten pie anwesenden beiden Bankbeamten mit

Stricken , sperrten sie sodann in einen Nebenraum
ein und raubten Geldbeträge in Höhe von 17 . 000

Mark . Die Einbrecher haben das Geld in vier

dunkelbraunen Aktentaschen fortgeschafft . Die Aus¬

führung der Tat hat etwa zwanzig Minuten ge¬

dauert . . ' Die Täter sind entkommen . Einer von

ihnen hatte kurz vor der Tat in der Zweigstelle
hwlläNdische Gulden gewechselt . Die Bank hat für
die Ergreifung der Räuber 1000 Mark Be -

löhnüng ausgesetzt .
Naturfreunde hauS - Eröfsnung . Die Orts¬

gruppe P r esov ( Ostslowakei ) des Touristen¬
vereines >,Die Naturfreunde " Sitz . Aussig , er -

häute Änläßlich des 10jährigen Bestandes e >n

Schutzhaus am Fuße des Kamen « Baba .

Dieses Haus -st herrlich gelegen und in 15 Mi¬

nuten von der Salvator - Quell « erreichbar . Am

Pfingstsonntag finden die Festlichkeiten statt .
Arheitsfreudigkeit und Opferwilligkeit der slo¬

wakischen Wändergeiwsien macht « es möglich ,
dieses Bollwerk für die proletarische Bevölkerung
zü schaffen . Zu diesen Festlichkeiten sind die

Naturfreunde und auch die proletarische Arbei¬

terschaft herzlich eingeladen . Meldungen wegen

Teilnahme und Nachtlager sind an Wg . Paul
Groszwirth , Preßov , Postfach 2, Ostflowakei , zu

richten .
Brandkatastrophen in Japan . Zwei neue

Großfeuer haben Sonntag in Japan getvütet ,
hgS . eine in Niigata , wo 70 Häuser zerstört und

9 Feuerwehrleute ernsthaft und 12 leicht ver¬

letzt worden sind , weil eine Danrpsspritze jn den

Fürß gestürzt ist ; das andere brach während des

Leidenmarktes in Kanekomachi im Bezirk
Gwnma aus . 14 Personen sind in den

Flammen ums Lebe » gekommen ;
30 Schwer - und 150 Leichwerletzte sind zu be¬

klagen . Das Feuer entstand in einem Lichtspiel¬
haus während der Vorstellung , der rund 800

Personen , u. zw . zumeist Frauen und Kinder ,
beiwohnten . Es brach eine Panik aus , bei der
viele zu Boden getreten wurden .

Postflug über den Ozean . Der irische Flieger
James Fitzmauriee , der frühere Fluggenosie von

Köhl mW Hünefeld , beabsichtigt am 15 . Juni
den Ozean in west - östlicher Richtung zu uber -

queren , um die Durchführbarkeit eines trans¬

atlantischen Flugpostverkehrs nachzuweisen . Fitz -
mauriee will 500 Pfund Post mitnehmen . Im
September soll der Rückflug über Afrika
und Brasilien erfolgen .

Grund zum Schießen . . . In der Gemeind «

Zolotarevo im Bezirke Chust ( Karpathorußland )
wurde der Schafhirt « Jura Orosz , der sich
der Wegnahme der Schafe , die auf den

verbotenen Gemeindegrund über¬

gelaufen waren , widersetzte , von dem Feld¬
hüter durch einen Gewehrschuß so schwer
verletzt , daß sein Zustand hoffnungslos ist.

HhgiePe - AuSstellung Dresden . Je eine Sonn¬

tags - Wanderfahrt nach Dresden veranstaltet
der Reichsausschuß deS Tourist « » Vereines „ Hie

Naturfreunde " , Sitz Aussig , am Sonntag , den 31 .

Mai und am 11 . Juni l . I . zum Besuche der

Ahgiene - AuSstellung und des zoologischen Gartens .

Einzelpaß ist nicht erforderlich . Di « Reisekosten be¬

tragen K 45 . —, mit MittagStisch K 60 . —. Mit der

nqmentlichen Meldung sind K 30 . — als Anzahlung
zu leisten . Autobusfahrten prin Besuche
der Ausstellung ab Aus. sig jeden Dienstag , Donners¬

tag und Sonntag . Reisekosten kl 70 . —, mit

Mittagstisch K 85 . —. Nichtorganisierte zahlen
Li 5 . — mehr . Meldeschluß drei Tag « vor Reife -

Vom Rundfunk
Die heutige Prager deutsch « Arbeitersendung

( Vortrog des Abg . Genossen Jak sch : „ Wirt -
schaftsproblcme Mitteleuropas und die Arbeiter¬

schaft' ^ wurde vom Radiojaurnal in letzter
Stunde in die Zeit von 15 . 40 bis 16 Uhr ver¬

legt .
*

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Donnerstag .

Prag : 11 . 15 Schallplatte ». 12 . 30 Mittagskonzert .
' 16 . 05 Schallplatten . 16 . 30 Ondriösk - Quartett . 18 . 20
Dtu t s ch e landwirtschaftliche Sendung :
Schmidt : Geschichtlich « Entwicklung des Obstbaues in

Böhmen . 19 . 30 Aus dem Stadt thea ter Pilsen : Ter
alt « Bräutigam , Opernschwank von Bendl . 22 . 30

Orgelkonzert . — Brünn : 11 . 15 Schallplatten . 12 . 30

Mittagskonzert . 17 . 55 Schallplatte ». — Mährisch «
Ostrau : 11 . 00 Schallplatte ». 12 . 30 Mittagskonzert .
16 . 00 Violinkonzert . 17J55 Solistenkonzert . 18 . 25
Deutsche Sendu ng : Maras : Verbesserung des

Rcwio - Empfangsapparates . — Preßburg : 11 . 30

Schallplatte ». 17 . 50 Unterhaltungsmusik . — Berlin :
16 . 30 Solistenkongert . — Breslau : 19 . 00 Eellokonzevt.
10 . 30 Kongertwalzer . — Frankfurt : 19 . 45 Richard
Wagner Konzert . 21 . 00 Pedro Calderon de la Bare »,
zum 50. Geburtstage . — Köln : 20 . 00 Abendkonzert.
— Königsberg : 1920 Richard Wagner , Funkorchester.
20 . 20 Berliner Lehrergesangverein . 21 . 00 Brand ,
Schauspiel von Ibsen , — Leipzig : 19 . 00 Das Wochen«
ende des Arbeiters . — München : 20 . 35 Der Richter
von Zalamev , Schauspiel von Calderon . — Men :
18 . 10 Die Tätigkeit der Frau in der Fürsorge . 20 . 25

Ehemalig . Volksopernorchester . — Moskau : 15 . 00

Nachmiftagskonzert . 21 . 00 Abcndkouzert .

antritt . Auskünfte und Prospekte kostenlos durch - i «

Geschäftsstelle deS Touristenvereines „ Die Natur¬

freunde " , Aussig , Marktplatz 14 .

Psingstruhe bei de » Sparkassen in Prag . Die

Böhmisch « Spankaffe , di « Prager städtische Sparkasse
und di « Städtische Spartaffe in Weinberge halten
ihre Schalter am Samstag , - en 23. d. M. von 8 Uhr
bis 11 Uhr im gangen Umfange offen und bleiben

am Pfingstinontag gangtägig geschlossen .

Goethes Vater in Italien . Goethes Vater , der

ebenso wie später sein Sohn in seinen Jugendjahre «
«ine italienisthe Reis « unternommen hat , berichtet
in seinmu sehr sorgfältig gefühlten Tagebuch aus

dem Jahre 1746 von einer abscheulich rohen Sitte ,
di « « r in in Neapel beobachtet «. Neugeborene
Kinder , di « vor Empfang der Taufe verstoiben
mären , wurden bei der Kirche San Maria Maggiort
nackt in « in gemauert ^ Loch geworfen , eins über

- ar aridere . Das Loch war oben offen , da der Deckel,
der r ursprünglich darauf gelegen hatte , im Laufe der

Zeit zerfallen war , Auch von seltsamem Aberglauben ,
berichtet Goethes Vater . Jn der kleinen Stadt
Rovigo , die unter der Herrschaft Venedigs stand ,
zeigte ihm der Graf von Rovigo ein Stück Lei «'
waNd , auf daS «in « glühende recht « Hand gedruckt
war . Der Graf erzählt « ernsthaft , daß vor einige «
Jahrzehnten dort eine Bauernfrau sich vor ihrem
Tode von ihrem Sohn « hab « versprechen lassen , daß
er , wenn sie gestorben wäre , ein « Messe für sie lese «
lassen würde , damit sie schneller aus dem Fegefeuer
erlöst würde . Der Sohn hielt dies Versprechen nicht.
Da sei ihm nach 24 Jahren nachts die Mutter er¬

schienen und habe dem Schlafenden das Bettuch fort«
gezogen . Auf der Leinwand des Tuches sei « iw

glühende Hand abgezeichnet geblieben , nrtd das sei
eben dies Stück .

Die gefährlichste Giftschlange der Welt . Ein

Exemplar einer unheimlichen Schlangenart befindet
sich seit einigen Tagen im Wiener Natuthijto «
rischcn Museum . Es ist eine über drei Meter langt
Ionia Uunjarus , eine Königshutsch lange ,

der Schrecken Sumatras und di « gefährlichste
Giftschlange der WÄt . Ihr Opfer war ein japanft
scher . Schlangengairklxr , der nach dem Berichte des

Wiener Naturforschers und Arztes Dr . K y p st e i «

von dem Reptil in das Handgelenk gebissen wurde -
Er hatte sich für gistsicher gehalten , da er sch««
öfters von kleineren Giftschlangen gebissen Worte «
war , starb aber nach wenigen Minuten unter fürcht
terlrchen Lähmungserscheinungen . Dr . Kopstein, d«k

von derr Angehörigen des Gaüklers zu spät gerufe«
worden war , fand dft Schlange in einer Kist « nebe «
der Leiche und brachte daS selben große Exemplar
in Alkohol nach Men . Di « Königshutschlange ist

nicht nur die giftigste , sondern auch die reizbarste
und angriffsluftigste Schlange . Während die meiste«
Giftschlangen beim Nahen einer Menschen verschwi«'
den , richtet sie sich sofort hoch auf und zeigt ihre«
aufgeblähten roten HalS mit der deutlichen Brillen '

Zeichnung . Sie geht nicht nur auf Menschen , sonder«
sogar auf Ochsen und Pferde loS . Mit Vorlieb
verschlingt sie auch kleinere Schlangen , besonders die

auf Sumatra sehr häufige ungiftige Hühnerschlavgt-
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Aerzte und Patienten .
Lustig « Anekdoten .

Ein Kranker , dessen Leiden zum größten Teil

„ngebiDcie waren , ließ sich zwar von einem Arzt
behandeln , traute ihm jedoch nicht völlig , iondern

studiert « selbst medizinische Bücher und verord¬

nete sich selbst Medizinen , die in den Büchern
empfohlen ivarcn . Ta diese Ouacksalbereien ver¬

schiedentlich nachteilige Folgen hatten , verwarnte
der Arzt seinen Patienten ; alle seine Warnungen ,
waren jedoch nutzlos . Als er den Kranke » » ein ? ?

Tages wieder , bei den medizinischen Büchern
farw , rief ihm der Arzt zu : „Lasten Sie das ein

für allemal , Sie sterben sonst gewiß noch an
einen » Druckfehler ! " Diese Drohung verfehlte
ihre Wirkung nicht ; der Kranke fürchtete di «

Möglichkeit eines Irrtums so sehr , daß er von

jetzt ab , auch seinen Bücher » » nicht mehr traute .

*

Ein Arzt glaubte mit einen » besonderen
Scharfsinn begabt zu sein . Bei einem Kranken¬
besuch traf er einen Frernden , der mit dem

Patienten Karten spielte . „ Was tun Sic hier ,
Herr ? " sagte der Arzt zu ihm . „ Gehen Sie nach
Hause, lassen Sie sich ein « Ader öffnen . Sie

haben keinen Augenblick zu verlieren ! " Ter Er¬

schrockene saß wie versteinert auf seinem Platz ,
halb ohnmächtig brachte man ihn nach seiner
Behausung und logt « ihn zu Bett . Drei bis vier -
mal ließ ihn der Arzt nachei »»a»»der zur Ader
und gab ihm hernach ein Brechmittel ein , aber
er fand seinen Zustand nur verschlimmert . Am
dritten Tage ries man den Bruder des Kranken
vom Lande herbei . Als der Landmann im Vor¬

zimmer den Arzt traf , fragt « er ihn , was beim

seinem Bruder fehle . „ Er hat einen heftigen
Schlaganfall gehabt, " erwiderte ihm der Arzt .
„GlüÄicherweife hat er selbst nichts davon ge¬
wußt. Ich traf ihn zufällig an einem dritten Ort
und entdeckte eS an seinem fchiefgezogenen Mund . "

„ Zum Teufel ! " rief der Bruder des vermeint¬

lichen Sterbenden aus : „ Mein Bruder hat ja
schon sechzig Jahre einen schiefen Mund ! " —

„ Warum hat man mit das nicht früher gesagt ! "
rief der Arzt aus . ,Lch hätte mir viele Mich ?
und er sich unnütze Kosten erspart ! Meine

Schuld ist es nicht ! "
*

Der englische Chirurg Sharp würde zu
einem Mann gerufen , der sich an der Hand ver¬
letzt hatte . Als er di « Wunde sah , machte er
ein ernstes Gesicht und eilte dann davon , um ein

Pflaster zu holen . Der Verletzte äußert « deshalb
seinem Freund gegenüber große Schenken . Der
Freund wollte ihn beruhigen , aber schon kehrte
Sharp atemlos zurück , reinigte die Wunde und

legte das Pflaster auf . Der Freund , der - em

Chirurgen beim W^gehen folgte , fragte ihn
draußen, ob der Zustand des Verletzten denn

sMi' mm sei . „Keinesfalls ! " , erwidert « Sharp .
„ M« r warum liefen Sie denn so schnell nach
einem Pflaster ?" fragte der Freund . „ Aus
Furcht, die Wnnde winde sonst zuheilen ! "

Me öandrlevte.
Bon Peter Scher .

. Ich hatte gehofft , de « friedlichen Halbcoupes
bis Ventimiglia sicher zu sein ; aber in Mailand
stieg eine alte Vogelscheuche ein , die siebe »» Kof¬
fer, Taschen und Beutel mit sich führt « und mich
deutsch ansprach . Sie befahl mir , alle ihre Ge¬

päckstücke zu verstauen , was ich , einstweilen noch
belustigt, tat . : Ihrem energischen Ersuchen , in

Konversation mit ihr zu treten , kam ich schon
weniger eifrig nach . Worüber sie Unmut äußerte .
Aber schlau , wie solche alten Geschöpfe sind , be¬

gann sie zu jammern . Sie stehe so allein , sie
fühle sich nicht wohl ; der liebe Gott habe ihr auf¬
erlegt, liebenswürdige und hilfsbereite Menschen
in Anspruch nehmen zu müsten .

? ' „£cffn «n Sic diese Büchse — ich bin eine

schwache Frau ! "
Roch unterlag ich ; ich öffnete , tvenr » auch

knivscheird, eine Pastetenbüchse . Ein Löffel , mit
dem sie in einem Glas « rührte , fiel herunter ; sie
zeigte gebieterisch mit der Hand — ich bückte

mich aber als sie dann , behaglich schmatzend und

löffelnd , zwecks Unterhaltu »»g geitaue Angabe
meiner Personalien dekretierte , weigert « ich zum
ersten Mal den Dienst .

„ Wenn sich Deutsche im Artsland begegnen ,
sollten sie lieb miteinander sein ! " belehrte sie spitz .

, Ich » var lieb und zuckte nur di « Achseln,
statt ihr heimlich Sublimat ins Glas zu tun .

Sie löffelte und schmatzt « weiter . ,

Ta kamen , an einer Hwischenstation, ztvei
weisende, von denen sich einer neben die alte

Dame zwängt «, wahrend der andere vorm Coups
im Gang sieben blieb und nur ab und zu Kon »

versatio »» in den Raum entließ . "

Es waren zwei Reifende , wie »»»an sic nicht
Zu oft sieht . Äo « Kopf bis Fuß funkelncu ans

den» Schaufenster eines Herrcnnragazins entlehnt ,
waren sie, ehe man sichs versah , mit der gre »»-

lichen Alten , »in innigsten Einvernehmen .

Als sie erfuhr «»», daß die Kreuzspinne jedes
Jahr nach Riz ^ i reise , konnten sie sich mit

„Gnädche Frau " und „ Aber gewiß doch" und

«Habe»» Gnädche schon gehört ?" gar nicht genug
situ. .

Die Angabe ihrer Personalien erfolgt « mit

wuchzcnder Bereitwilligkeit . Das Coupä erfuhr ,
daß sie sich „ einen kleinen Trip an die Riviera "

döMnomnwn hatten .

„ Gnädche Frau könne » » uns vielleicht Aus¬

kunft geben , » vas in NiM — pardonk — Her -
rcnseidc kostet ?"

Di « Vogelscheuche kniete sich in Herreuseidc
— nicht ohne mir einen giftig triumphierenden
Seitenblick zu widinen .

„ Gnädche Frau waren in München ? Tas

Oktoberfest ich weiß ilich doch eene
recht »indelikate Sache »»ich wahr , Gustav
■ meinen Gnädche »ich auch ? "

Gnädche war ganz ihrer Meinung . Durch¬
aus unfeine , direkt volkstümliche Sache .

„ Tag ^ e »» Oberammergau — und Bayreuth
— oho ! Das iß Spitzenleistung — »ich wahr ,
Gustav davor » zehrt man ! "

Die Alt « zehrt « außerdem vor » ihrer Paste .
Als ihr ein Stück von » Schoß rutschte , schossen
Gustav und Kommilitone so jäh danach , daß ihre
Köpfe zusamrnerckrachten . Es klang ungewöhn¬
lich hop .

Ich ging hinaus , »nich am stillen Ort zu
übergeben . Als ich wieder hineinram , notierten
sie gerade gegenseitig ihre Adressen . Aus Rede
und Widerrede entrrabm ich , daß - tue Scheuch «
ihnen alles diktiert hatte , was angesehen , gekauft ,
bewundert oder mit Reserve behandelt werden
mußte .

MS ich in Genua . Gott lobend , aussticg ,
fühlte ich di « Gesichter aller drei mit jenen » Grin¬
sen auf mich gerichtet , über das die Kamorra der
Spießer daheim wie in der ganze »» Welt als un -
ertrügliches ErkennungSzeichei » gebietet .

Sie waren sich einig , daß ich zu jene »» uner -
quicklichen Landsleuten gehörte , di « dem Ansehen
des Deutschtums in der Welt immer wieder Ab¬

bruch tun , und sie beglückwünschten sich, daß die

bester «« Elem « nte doch immer wieder zueinarrder
finden .
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Papst Leo XIII . und die „Satanskinder " .
Si « heiterer krinnerungstsg . - tzin

Die katholische Kirche begeht an den kommenden

Psmgstf «iertagrn das 40jährige Jubiläum der „s o -

zialen Enzyklika " , genannt ( nach den einlei -
tenden Worten ) „ Novarum Rerum " . Wenn
die christlichsoziale Presse nunmehr Tag für Tag
aufdringlichst « Reklame für diese Jubelfeier mach »,
so geschieht das aus dem einfachen Grund « , nm den

Anschein zu erwecken , daß di « Kirche seit je auch so¬

ziale Bestrebungen verfolgt habe . Tiefe Ezyklika ist
das Derk des Papstes Leo XH1, der von der

Kirche ,Jbct Große " genannt wird . Man könnte

allerdings fragen , wer heutzutage rum dieser „sozia¬
len Tat " noch « Uvas weiß . Selbst für die gläubige »»
Katholiken bedurfte es ja erst eines nachdrücklichsten
Propagandarummels . Daß übrigens die soziale
Frage dort von einem Gesichtspunkt aus betrachtet

wird, der eydgc TMAmKerte ,
lung zurückgeblieben ist , versteht sich wo « ' selbst .

Der neckische Zufall will es nun , daß in die

nächste zeitlich « Nachbarschaft dieses Ereignisses ein

anderer Jahrestag fällt , der allerdings von den

kirchlichen Kreisen mit bescheidenem Stillschweigen
übergangen wird . Auf den 15. Mai 1801 fällt die

„ Novarum Rerum " . Und am 20 . Mai 1884 erging
eine andere Enzyklika des gleichen Papstes , nämlich

die „ H u m g n u m Genu L" , allgemein die „ F r e i -

maure rbulle " genannt , die den Anstoß zu einer

der lustigsten Mystifikationen - er Kulturgeschichte
gab. Es ist immerhin lehrreich zu sehen , wie das

unfehlbar « Oberhaupt der Kirche , besten soziale Mei¬

nungen von den Klerikalen als Quintestenz der

Weisheit gepriesen werden , in einer anderen , ebenso

ernst gemeinten Aktion sich «ine Blamage holte , - re

das schallende Gelächter der ganzen ' Welt erweckte .

Es ist der Fall - es „bekehrten Freimarirrrs " Lco

T a r i l.

In der Eirzyklika „ Humanuni Genus " vom

20 . Mai 1881 erklärte der Papst , di « ganze Mensch¬
heit zerfall « in zwei Lager : di « Kinder Gottes ,

d. i . die katholische Kirche , und die Diener

des Satans , welch « in den Freimaurer¬
logen organisiert seien . Alle nur erdenklich «»»

haarsträubenden Ding « wurden den Freimaurern
darin nachgesagt, und all « Welt zum Kampf „ gegen
diese Epidemie " aufgerusrn .

Dieser Gesühlsergutz des großen Papstes bracht «
den Marseiller Journalisten Leo Taxil (eigentlich
Gabriel Jogard - Pages , auf den Gedanken ,
den Papst und die Kirche mit ihren eigen «»» Argu -
menien in großzügigster Weis « zu blamieren . Taxi !
war in einer Jesuiten sch ule erzogen worden

>»nd das Resultat dieser Erziehung war ein ausge¬

sprochener Haß gegen diesen Orden und die . Kirche

im allgemeinen ; außerdem aber auch ein « genaue
Kenntnis kirchlicher Methode »», die ihm gute Dienst «
leisten sollte . Bis dahin hatte er als antiklerikaler

Journalist für verschiaden « Zeitschriften gearbeitet ,
hatte auch Freidenkervereine gegründet und galt

in Kirchenkreisen als der Ausbund aller Verworfen¬
heit .

Als nun der Papst Leo zum Kampf gegen die

Freimaurer ausries und in - feiner erwähnten En¬

zyklika seinen festen Glauben an die lächerlichste «
und abenteuerlichsten Vorstellungen von der Frei -
nraurerri einbekannte , entschloß sich der dainalS

dreißigjährige Taxil , den großen Coup seines Le¬

bens zu unternehmen .
Feierlich und reumütig schwor er feinen Un¬

glauben ob und bat , als büßender Sünder wieder

ln die Kirch « ausgenommen zu werden . Man war

erfreut , aber immerhin »nißtrauisch . Ein erfahrener

Jesuiten pater wurde beauftragt , dem Büßer
scharf aus den Zahn zu fichlen . Aber Taxil kannte

seine Leute noch vom Jesuftenkolleg her und rich¬
tete sich danach . Drei Tage lang währte die

Jnquierung - es Bekehrten und Taxil lieh sich
immer n«»le „Geständnisse " neu « » Schandtat « ent -

Papst als Lpser de » Aberglaabens .
locken . Schließlich bezichtigte er sich am dritten

Tag « ( natürlich fälschlich ) unter Reuetränen eines

Mordes , der sich vor längerer Zeit ereignet

-hatte und besten Täter unentdeckt geblieben war .

Und der Beichtvater trug ihm al « Buh « auf - ^nicht
ettva , sich den Gerichten zu stellen , sondern der Witwe

des Ermordeten anonym jährlich ein « gewisse
Süiitme zu senden . So ioertvoll erschien ihm der

bekehrte Freimaurer für di « Dienste der Kirche .

Nachdem er noch vom Papst in feierlicher Audienz

empfanget » worden war und dessen besonderen Se¬

gen erhalten hatte , begann eine fruchtbare schrift¬

stellerische Tätigkeit . Taxil begann zu „ ent¬

hüllen " Er schilderte die schrecklichen Or -

gien bei den Zusammenkünften der Freimaurer ,
an denen der Teufel persönlich teAzundh-
nien pftegch tn - en grellsten Farben . Vielleicht wären '

dies « pornographischen und obszönen' Schilderungen
mit ein Grund für seine immer größer werdender

Beliebtheit in f r o m m « n Kreisen , daß sie ja von

guten Christen gelesen »verden konnten , mit dem an «

genehme »» Bewußtsein , nicht nur keine Sü»»d«, son¬
dern sogar ein gottgefälliges Werk zu tu «. Was

er der Gläubigkeit seiner Leser zumu¬
ten konnte , übersteigt tatsächlich jede
Borst « ll nng . So erzählte er z. B. der Teu¬

fel hab « den Freimaurer « »n den Felsen von

Gibraltar ein Laboratorium eingerichtet ,
wo sie » mter seiner Aufficht Pest - , Cholera -
und Typhusbazillen herstellten ! Er selbst
habe - ort mit - em Satan gesprochen . Und das ist

keineswegs di « tollste , feiner Erfindungen .

Er gründete «in « eigene Z e i t s ch r i f t , für - ie

er »roch zwei gleichgesinnte Mitarbeiter gewann . Die

Rc- aktionssitzungcn waren Stunden ununterbroche¬
nen Gelächters u»»- einer überbot den anderen an

neuen Erfindungen und heiteren Einfällen . Eine

charakteristische Episode sei festgehalten , die Taxil
selbst berichtet . Er hatte wieder ettvas Neues aus¬

gedacht : die Hochzeitsfeier eines Frei¬
maurers mit einem Teufel , der sich zu die¬

sem Zweck zuerst in «in schönes Weib vcrwan -
- elt « »tnd dann in ein Krokodil , das dann die

ganze Nacht Klavier spielte . Als er ihnen di «

Idee vortrug , sagten sie, sich vor Lochen krümm « » » - :

„Freundchen , Sie treibe »» die Sache allzu weit , Sie

werden uns den ganzen Spaß verderben ! " Aber

Taxil kannte sein « Leute . All der vor » den drei

Spaßvögeln ersonnene Unsinn wurde von dem gro¬

ßen Papst und seinen Frommen gläubig hingenom -
,men .

Schließlich erfand er noch die Gestalt der Miß
TianaVaughan » , angeblich eine Tochter
des Teufels Bitru , die setz» den FrriMayrern
dien «, die ec ihnen aber entrisse « und - er Kirche
zugeführt habe . Der Papst sandte dieser
gar nicht existierende »» „ Teufelstoch -
ter " seinen apostolischen Segen ! UndTa -

xil war einer der einfluhreichstcn Leule in kirchlichen

Kreisen geworden .

Volle 12 Jahr « trieb Taxil sein

Wesen , bis die Sach « endlich zum europäischen
Skandal wurde . Auf Drängen . der deutschen

Bischöfe , die unter dem Spott der freisinnigen

Presse am meisten zu. leiden hatten , kam es zun »

Antifreimaurcrprozeß in Trient ( 1895) ,
der von Zahlreiche »! Kirchensürsten besucht »var . Aber

auch hier konnte di « Vernunft nicht durchdringen .

Unzählig « Gläubige unbviele Bischöfe

standen noch hinter Taxil , bis dieser am

22 . April 1897 in einer ungeheueren Bolksversamm -

lung unter öffentlichem Eklat der » verblendeten Leu¬

ten reinen Wein einschenkte und ihnen erklärte , daß

,er sie mitsamt dem Papst und der kirchlichen Hier¬
archie durch volle 12 Iahte zum Narren geholten

habe .
' Geo .

Ausgebeuteter
Sie vttrgerttche vrrfte
stehl im Solde Eurer

Ausbeuter
Sn die Hand ve < Ar -

beiter « das Arbeiterblott

Geriditssaal

Außenseiter der Gesellschaft
Und da « allglrichmachend « Strafgesetz .

Prag , 19. Mai . Justitia , die Göttin der

Gerechtigkeit , trägt ein « Bilch « über - en Augen . Sie -

ist blinh ' ^. ' sö wÄ « s di « Tradition . Sie soll
blind sein — so will ei dar Rechtegefühl , nämlich
in Hinblick auf ' d»e " Person und den' soziale »
Rang des zu Richtenden . Aeb » in anderer »Hin¬
sicht sollte ein « moderne , ein « sozia le Jnst ' Z
um so hellsichtiger sein.

Tenn sehr verschiede » sind die Menschen ,
die vor di « Richter kommen . Wir scheu Opfer
der Zeitnot , wider Willen auf den Weg - es

Unrcchts getrieben , die weinend . jusa»nUch»«blechen,
»venn ihn «»» das Urteil verkündet wird . U»rd wir

sehe»» di « berufsmäßig k r i >n i n « l l e n Ext .
slt nzen , - encn die Kevkerstraf « nur «in belustigtes
Lächeln abnötigt . Es sind die asozialen Existenzen,
die gebotene » Verbrecher , gegen die sich die soziale
Genieinschaft unter alle »» Umständen wehren muß,
wenn sie sich behaupten will . In welcher Art solche
Außenseiter der Gesellschaft zu behandeln sind , das

wird einer kommenden Gesellschaftsordnung Vor¬

behalten bleiben . Di « heutig « macht sich jeden¬
falls kein « Skrupel um solche Kleinigkeiten und zicht
d vor , die „strafbaren Tatbestände " nach den »

Gesichtspunkt eines 128 Jahre alten Gesetzes zu

erledig «»! ! Es ist ein schwacher Trost, ' daß wir —>

vorläufig noch — über eine Aiichtcrgeneration ver¬

fügen , die sich ihrer schweren und verantwortungs¬
vollen Aufgabe voll bewußt ist und ihr Bestes int ,
- en Anforderungen des lebendigen Rechts zu genügen .

Bor dem Senat des OGR - Novotny waren

heut « vier Menschen angeklagt , von denen drei

unbedingt jener gemeingefährlichen Sorte der

Belufsver brech er zuznzählen sind . Es sind
schwere Jungen , Diebe von Profession ; ^keiner

von ihnen hat das 30. Lebensjahr überschritten .
Es würde ermüden , wenn man ihr « Taten aufzählen
wollt «. Der «ine ( 36 Jahr « alt ) ist e » nunb -

dreißigmal vorbestraft , sein Sgjähriger Kumpan
sechzehn » » « ! . Die Dvitt « im Bunde ist «in «

Frau , die zur heurigen Verhandlung nicht «rfchie -
nen bst und in absentia verurteilt wurde . Sie hat
fünfundzwanzig Vorstrafen . Ter Letzte, sin

etwas verwachfener kleiner Mensch , scheint durch Zu¬

fall in diese Gesellschaft geraten zu sein. Oder viel .

n: ehr durch Rot . Er hat nur zwei leichte Vor¬

strafen .
Ein « ganz « Reihe von Straftaten wird ihnen

zur Last gel «gt , du »chwegs Diebstähle , wie es sich
für sie als Spezialisten geziemt . Im GerichtSsaol
herrscht gemütlich « Stimmung . Bei Ver¬

lesung ihrer Borstrafe »» lachen st « herzlichst in sich
hinein . Sie Fingen durch die Äustizmaschinrrie genau

so wie jene andern , di « Opfer ihrer Not . Genau

sc imd um kein Haar anders ! Tas Urteil lautet «

auf sieben Monate für di « zwei alten Fachleute ,
sechs Monat « erhielt der arme Neuling und sechs
Wochen Arrest bekam di « abwesende KnMpanin zu¬

diktiert .

Shmpachisch wirkte das Plädoyer des Verteidi¬

gers Tr . Ferdinand Bayer , der sich seines Klienten

( des kleinen Verwachsenen ) mit Wärme annahm .
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Modell 4807 - 66

Gummi - Badeschuhe

schützen den Fubs vor

Verletzungen . Sind leicht

und angenehm . Hindern

nicht bei Schwimmen .

Modell 4238 - 37

Grauer Segel - Schnürhalb
schuh für Herren . Niedri¬

ger Gummiabsatz und

elastische Gummisohle .

Für diejenigen , welche

Bequemlichkeit schätzen .

FÜR DIE BEQUEMLICHKEIT IM SOMMER . .

Hiemit unterbreiten wir Ihnen eine Kollektion von Herrenschuhen für die Sommermonate . Sie

finden hier leichte , luftige Sandalen für die Sommerfrische , den Sport , das Baden , Wandern
und die Arbeit . Der niedrige Preis erlaubt Ihnen , sich für jede Gelegenheit einen speziellen Schuh

zu kaufen .

Modell 3337 - 12

Herren - Halbschuh aus

dauerhaften , grauem , po¬
rösen Segel , leicht , luftig
und bequem . Für das

Haus und das Büro .

G 70 .

Modell 1737 - 76 Modell 1137 - 03

Special - Tennisschuh für
Herren mit besonders
starker Gummisohle und
elastischer Ferse . Nach

Erfahrungen der besten

Tennisspieler hergestellt .

Halbschuhe aus weissem
oder braunem Segel,äus¬
serst leicht und bequem .
Braun für den täglichen
Gebraucn , weiss für das

Bad^ngenehme ^Tragem

[ Jniversal - Sandalen aus
weichem Leder mit halt¬

barer Gummisohle . Für

tägliches Tragen am
Luid und für Gartenar¬
beit Für Damen 29 . - .

Modell 4667 - 77

Universal - Sportschuh für

die ganze Famielie . Geeig -
net für den Spielplatz .
Fussballspielen , Wandern
für den Garten , das Feld ,
die Arbeit und das Haus .

Modell 2927 - 28

Sommer - Halbschuh für

die Stadt aus braunem

Box und niedrigem Gum¬

miabsatz . Perforiertes

Oberteil Luftig und be -

quem . Sehr behebt .

Kunst und Wissen

Samstag , den 23 . ds . , Premier « : „ Der Haupt¬
mann von Köpentck " . Ern deutsches Märchen von
Carl . Zuckmayer . - In der von Dl . Hans Brunow

inszenierten Aufführung spielt di « Titelrolle Josef
Renner ) In dem personenreichen Stück ftiria ' 70

sprechende Rollen) ' ist das gesamte Ichauspielensenrbl «
beschäftigt . Die Hauptfiguren spielen : Medelskh ,
Meller , Hansi Stadler , Warnholtz , Albrich , - Bauer ,
Götz, Hölzlin , Jgntsch , Kühne a. G. , Liebl , Leikged ,
Müller - Elmau , Padlesak , Reinhardt , Reiter , Rösner ,
Schindlers Dr. ' Schmerzenreich , Schönbtzrg , Ströhlin ,
Beit . . Anfang 7. 80 Uhr ( 162 —2 ) . Montag , den 25 .
d. M. erst « Wiederholung . Anfang 7. 30 Uhr ( 183 —3 ) .

Sonntag , den 24 . ds. , Festvorstellung anläßlich
des 75jähr . Bestehens der Prager Handelsakademie :
„ Die Zauberfliite " von W. A. Mozart . Dirigent :
Geokg Szöll . Prölog gesprochen von Friedr . Hölzlin .
Anfang 7 Uhr . ( Abonn . aufgehoben ) . Restliche Kasten
an der Kassa ,

Matfestsplekr V. Abend , Freitag , den 29 . dS. ,

Gastspiel von MWiÄern des Wiener BurgtheaterS :
„ Liebe " . Tragödie von Anton Wildgans . Anläß¬
lich des 50. Geburtstages des Dichters , der der Auf¬
führung beiwohnen wird .

Maifestspiel « Vl . Abend , Samstag , den 30 . ds . ,

Stagiop « d' Opera Jtaliana mit Mitgliedern der
Scala Milano : „ Der Barbier von Sevilla " .

Oper von Rosstni .

Maifestspiele VH . Abend , Sonntag , den 31 . ds . ,

Stagiön « d' Opera Jtaliana mit Mitgliedern der

Scala Milano : „ Rigoletto " . Oper von Verdi .

Dirigent berder Abende : Arturo Lucon .

Wochenspielplcn des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Walzer auS Wien "

( 179 —3) . Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Ein Masken¬
ball ' ( 180 —4 ) . Freitag , 7. 30 Uhr : „ Amphi -

tryon 3 8 " , ( 181 —1) . Samstag , 7JO Uhr, Pre¬
mier « : „ Hauptmann von Köpenick " ( 182 —

2) . Sonntag , 2. 30 Uhr : „ Die erste Frau
Se . Iby " ; 7 Uhr : „ Die Zauberflötc " (Fest- ,
Vorstellung des Der . absolv Handelsakademiker ) .
Montag , 7. 30 Uhr : „ Hauptmann von Köpe -
n r ck" ( 183 —8 ) .

Wochcnspiclplan der Kleinen Bühne . Mittwoch ,
7. 30 Uhr : „ Fee " . Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Vor¬
untersuchung " . Freitag , 7. 30 Uhr : „ M adel

aus der Vorstadt " . Samstag , 7. 30 Uhr :
„ Mädel aus der Vorstadt ' . Sonntag , haD

. 8 Uhr : , ^Die erste Frau Selby " . Montag ,
7. 30 Uhr : „ Mädel aus der Vorstadt " .

Dolt0toirtH9a ( t uns ßoMolpohttt .
Gingesendet . V

Anolo-cediosJovakische und Prager MM .
Der Berwaltungsrat der Anglo- 6echoslp -

vä lisch en und Prager Creditbank hielt am

Dienstag , den 19/Mai 1931 , die Bilanzsitzung
ab, in welcher er die Bilanz für das Jahr 1930

genehmigte . Dies « lveist einschließlich des Vor -

träges aus dem Vorjahr « einen Bruttogewinn
von XL 137,887 . 219 . 89 aus . Nach Abzug der

Auslagen , einschließlich der Steuern , Gebühren
und Abschreibungen in der Höhe von 117,054 . 185
Ke 79 h, verbleibt . ein Reingewinn von Kc

20,833 . 034 . 10 .
Der Berwaltungsrat hat mit Rücksicht auf

in « ungeklärte Lage der Weltwirtschaft und ' die

ihm bekannten Intentionen der inländischen und

ausländischen Großaktionäre der Bank beschsos-
s«n, der Generalversammlung , welche am

2. Juni 1931 abgehalten wird , vorzvschlagen ,

von der Auszahlung einer Dividende für das

Jahr 1930 abzusehen und den Reingewinn wie

folgt zu verwenoen .

Dotation des allgemeinen ReservefondeS ,
5 Prozent laut Statuten , K & 729 . 022 . 40 , außer¬
ordentliche Dotation des allgemeinen Rcservefon -
deö Kö 1,270 . 977 . 60, Dotation des Pension «^
fondes der Angestellten Kc 5,000 . 000 . —, Dota¬

tion des EicherstellungsreservefondeS für Bank¬

schuldverschreibungen Ke 500 . 01 ) 0 . —, außeror¬
dentliche Abschreibungen an Immobilien Kc

2,500 . 000 . —, außerordentliche Abschreibungen
am Inventar Kc 2,500 . 000 . —, und Vortrag
der verbleibenden Kö 8,333 . 034 . 10 auf neue

Rechnung .
Di « Bilanz weist folgende Posten aus :

Bilanzkonto .
Aktiva : K

Barbestände
Sofort fällige Forderungen bei tschsl Geldinstituten
Devisen und Schecks in fremder Währung
Wechsel . 1 . . . . .
Eigen « Wertpapiere :

a ) tschechoslowakische . . . . . . . . . . 319,130 . 350
b ) ausländische . • . . . . . . . . 38,719 . 026
p) fällige Kupons , und verloste Werte . . . . 1,135 . 182

Beteiligungen
Debitoren s

a ) Forderungen bei ausländischen Banken und
Bankiers i . . . . . . . . . . , ; 117,461 . 367

b) durch Wertpapiere gedeckt ; ; . 220 . 094 . 280

e) sonstige . 2. 700,374,816

Immobilien und Inventar :
a ) Immobilien . 87,898 . 693
b ) Inventar . . ■ 2,766 . 411

Transitorische Aktiva . . . i . .

Durchlaufende Posten Kö 1. 125,631 . 581

K

123,2ö3 . 105
198,082 . 518

77,305 . 243

426,016 . 742

358,984 . 558
209,000 . 000

3. 087,930 . 462

90,665 . 107
16,971 514

4. 538,245 550

Passiva :
'

K K

Eingezahltes Aktienkapital 235,000 . 000
Reserven ’. 140,786 . 211
Pensionsfonds der Angestellten . . . . . . . . . . 54,959 . 262

Einlagen :
. a ) gegen Einlagebücher . . 1. 025,064 . 024

b) gegen Kassenscheine . . . 320,267 . 965 1. 345,331 . 989

Kreditoren :
a ) Gevinstitule 1. 062,317. 947
b) sonstige . ■ . . 1,618,095 . 373 2. 680,443 . 319

Nicht eingelöste Kupons von Aktien eigener ' Emission 162 . 323

Transitorrsche Pasiwa . . . . . . . . . . . . . . 60,729 . 412

Durchlaufende Posten K 1. 125,631 . 581

Reingewinn :
a ) Vortrag aus dem Jahre 1929 . . . . ' . t . 6,252 . 586

b ) Reingewinn des Jahres 1930 . ; , . . , , 14,580 . 448 20,833 . 034

Derlust - unb Oetsimtfonfo .

Verluste

Zinsen : K K
a) von Einlagen - . • . . . . . . 174,224 . 697
b) sonstige

Kosten :
11,461 . 246 185,685 . 943

a) sachliche Berwaltungsauslagen . 13,171 . 474
b ) persönliche Verwaltungsauslagen 87,301 . 561 100,473 . 034

Steuern , Gebühren und gesetzliche Beiträge : '

a ) Steuern und Gebühren 9,993 . 651
b) gesetzlicher Beitrag zum Spezialfondr . .

Abschreibungen :
587 . 500 10,581,151

a ) von Immobilien . . . . . . . . . . . . . . 2,000 . 000
b) vom Inventar

Reingewinn : -
4,000 . 000 6,000 . 000

a) Vortrag aus dem Jahre 1929 . . . . . . . ‘
6,252 . 586

b) Reingewinn des Jahres 1930 . . . . . . . . 14,580 . 448 20,833 . 034

323,573 . 163

Gewinn « K k

Gewinnvortrag aus dem Jahre 1929 . . . . . ,

Zinsen :
6,252 . 586

a) von Wertpapieren . . . . . . . . . . . 18,925 . 170
b) von Wechseln 37,546 : 024
c) von Forderungen 200300 . 237 256,771 . 430

Provisionen
Verschiedene Gewinne :

41,638 . 886

a) aus Wertpapieren , Valuten und Deviftn . . 6,815 . 933
b) ans Betmtchrngen . 5,866 . 549
e) ander « - Gewinne . .. 7,827 . 779 18,910 . 261

323,573 . 163

KrnSerfreunde l $ rag .
Mittwoch nachmittags 3 Uhr Treffpunkt bei
der Endstation der 1er , und 22er - Elrktrischen
in Hvözda . Spiele im Park Stern .

Sport * Spiel * Köroemllefle
Oesterreichs Futzballspieler in

Palästina
Di « Ländermannschast des österreichischen Ar »

britLofußbollverbandes ist in Haifa von der Bevöl¬

kerung begeistert empfangen worden . Oesterreich
verlor da ? Spiel gegen di « Bezirksmannschaft Haifä
4 : 2 , gewann gegen Beirut 4 : 3 und spielte gegen
di « Släd ' «Mannschaft von Jerusalem 3 : 3 . Es be -
stätibt sich damit «rneul , daß die Arbeiterfußballer
Palästinas eine sehr beachtenswerte Spielstark « be¬

sitzen .

Gaswerk St . Beit — Wiener Fußballmeister .
Der Aufstieg dieser Mannschaft , di « Sonntag den
Titel ' eines Fußballmeisters von Wien errang , muß
wirklich Mit Bewunderung erfüllen . Si « spielt « im

vorigen Jahr « noch jn der zweiten Klass «, erkämpft «
sich in Liefer mit selten schönen Leistungen den ersten
Rang uich , kaum daß sie di « ersten Kämpft in der

Liga anSoetragen hatte , avanciert « sie auch schon
zum Pieisterfchaftsfavorit . Ihr gediegenes Können
und ihre stets gleichmäßig « Form ließ sie auch kei¬

nen Augenblick aus dem Rennen fallen . Die Ent¬

scheidung erzwang sich Gasrverk im Match gegen
Hmnanrtas , das si « in überzeugender Weift ( 7 : 1 )
für sich entschied .

Dänische Arbeiterfnßballer in Deutschland . Fi ;
Kopenhagen spielt « gegen den Kreismeistet
W a Idenburg ( Schlesien ) und verlor 2 : 3 .

Fußball - Städtespiele . Freital : Cheurnitz geg .
Dresden 2 : 1 ( 2: 1) , Samstag . — Meißen : ' DreS «

gegen Chemnitz 3 : 2 ( Sonntag ) . — Magdeburg geg .
Leipzig 3 : 2.

Sonstiger Arbeiterfußball in Deutschland . Be¬

zirk Dresden : Pieschen gegen Reustadt 6 : 1 ,
DBB . gegen Heidenau 6 : 4 , Löbtau gegen Kamenz
3 : 8, Friedrichstadt gegen Pftil Chemnitz 4 : 1. Cotta

gog . Pfeil Chemnitz 3 : 3 , Helios gog . Klotzsche 4 : 0 .
— Bezirk Chemnitz : SBS . gegen Sachsen 3 : 5,

Mitteiboch gegen Lugau 2 : 3 , Friesen gegen Ein -

siedel 3 : 1, Konkordia gegen Rasensport Döbeln 8 : 3 ,

Rapid ' Men Vorwärts 2 : 3 , Drankenbeig g : g « n
Ehrenfriedersdorf 3, : 2, Ring gegen SBS . 2' : 3,
Konkordia gegen Niederhafstau 1 : 5 . SBS . gegen
Waldheim 3 : 1 . ' — Bezirk Burgstädt : Frisch-
auf Burgstädt gegen Sportfreunde Claußnitz 0 : 1 ,

Herrenhaide gegen Berthelsdorf 0 : 3, ' Freiheit Taura
gegen Borwärts - Wrst Leipzig 2 : 0 . — Bezirk
Hämbürg : Fortuna gegen Hertha 4 : 3, Oliva

gegen Frisch Auf 5 : 0 , Hamburg 13 gegen Rot Weitz
4 : 2, BfL . gegen Wacker 10 : 1.

Stafettcnlauf Rund um Leipzig . A- Klasft : , 16

Kilometer , 20 Läufer , 1 Schwimmer ) : BfL. Sichest
46 : 32,2 Min ; B- Klasse ( 11 K! lom«t «r, . 1-5 Läufer,
1 • Schwimmer ) : Eiche 33 : 17 Min. ; CKlasft (11
Kilometer , 15 Läuftr , 1 Schwimmer ) : Gohlis 32 : 16

Mn .

Bürgerlicher Sport .
Vienna Wien gegen Slavia Prag 0 : vl Von

diesem am Dienstag in Plag unter der schwachen
Leitung des Schiedsrichters Crjnar ausgetrogenen
Spiel war man enttäuscht . Die Wiener zeigten nur

in einigen wenigen Momenten ein schönes Spiel )
Slavias Angriff konnte sich nicht durchsetzen . Bei
bciden Teams waren die Hintermannschaften di «

besten Teil «. Für Vienna bedeutet « dieses Unent¬

schieden jedenfalls einen Erfolg .

Skandal bei einem bürgerlichen Meisterschafts¬
spiel in Berlin . Jn der Zwischenrunde,der Deut¬

schen Fußballmeisterschaft zwischen dem Berlin «

Meister Hertha und der Spielvereinigung Fürth , das

Spiel gewann Hertha mit 3 : 1 , kam eß zu einem

fhr den bürgerlichen . Spiesbetrieb kennzeichnenden
Zwischenfall . Der Fürther Spieler Krauß trat ab¬

sichtlich den Hercha ^Spieler Ruch . Als Krauß vom

Platz , verwiesen wurde , stützte sich eine Horde von

Hertha Anhängern auf ihn und mißhandelte ihn mit

Stöcken derartig , daß er bewußtlos mit einer schwe¬
ren Gehirnerschütterung ins Krankenhaus gebracht
werden mußte . .

Aus der Partei

« oj . Studenten ( S. I . II ) . Heute , 20 Uhr,
Kmca ( Pobik ) , Klubzimmer , Erich Heller : „Ethik
u n d. S o z i g l i s m u S" . Letzter Vortragsabend in

diesem Semester . — Bringt eure Legitimationen für

dj « Pfinystfahrt in Ordnung !
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